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Schleſiſche 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (die rhein. Communalordnung). 
Swinemünde, Köln (die Auseinandertreibunng der 

Dombaufteunde), Münſter und aus der Provinz 
Sachſen. — Schreiben aus Dresden, Stuttgart 


(Guſtav⸗Adolph-⸗ Verein), Kaſſel (Mucker), von ber | 


Nidda (Biſchof Pfaff), vom Main und aus Braun⸗ 
ſchweig (die unruhigen Auftritt), — Aus Rußland. 
— Aus Oeſterreich. — Aus Paris. — Aus Spa⸗ 
nien. — Aus Italien (politiſche Verſtimmung). — 
Aus Konſtantinopel. 


Inland 

Berlin, 9. September. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Rath beim königl. ſar⸗ 
diniſchen Juſtizhofe letzter Inſtanz, Edlen v. Cibrario 
in Turin, den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen. N 

Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt nach 
Pommern abgereiſt. f 

Ihre königl. Hoheit die Herzogin von Anhalt: 
Deffau und Höchſtderen Tochter, die Prinzeſſin 
Agnes Hoheit, ſind von Deſſau hier eingetroffen und 
im königl. Schloſſe abgeſtiegen. ö 

Se. Excellenz der General der Infanterie und Chef 
des Generalſtabes der Armee, v. Krauſeneck, iſt nach 
Greifenhagen, und der Pair von Großbritannien, Lord 
Monſon, nach Frankfurt a. M. abgegangen. 

Se. Majeſtät der Kaſſer von Rußland haben dem 
erſten Adjutanten Sr. königl. Hoheit des Prinzen Karl 
von Preußen, Oderſten Grafen v. Hoym, aggregirt 
dem Garde ⸗Küraſſier⸗Regiment, den St. Wladimir⸗ 
Orden dritter, dem zweiten Adjutanten, Seconde⸗Lieute⸗ 
nant Prinzen Karl zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, 
vom Iſten Garde⸗Ulanen⸗Regiment, den St. Annen⸗ 
Orden dritter und dem Leibarzt, Geheimen Medizinal⸗ 
Rath Dr. Casper, den St. Stanislaus⸗Orden zweiter 
Klaſſe zu verleihen gerubt. 

** Berlin, 7. September. — Was die Rechte 
und Verhältniſſe des Gemeinderaths nach der neuen 
rheiniſchen Communalordnung betrifft, fo, find fie im 
Weſentlichen dieſelben geblieben, welche die frunzöſiſchen 
Geſetze über die Municipalräthe feſtgeſtellt haben; nur 
fehlen in der erſteren einige genauere Beſtimmungen über 
mögliche Streitpunkte, was wohl durch ſpätere Declara⸗ 
tionen und ſogenannte Geſchäftsordnungen nachgeholt 
werden dürfte. Im Vergleich zu den Befugniſſen und 
Rechten unſerer Stadtoerordneten⸗Verſammlun gen ſind 
aber die der Gemeinderäthe nur befchr 
wie es 3. B. folgende Paragraphen der 
meindeordnung nachweiſen. 
Gemeinderath die Vollmacht 


Meberzeugung. und Gewiſſen verbindende Beſchlüſſe zu 
ſaſſen. Ueber andere Angelegenheiten kann der Ge⸗ 
meinderath nur dann berathen, wenn ſolche durch be ſon⸗ 
dere Geſetze oder in einzelnen Fällen durch Verfügung 
der Regierung an ihn gewieſen ſind. §. 62. Der Ge⸗ 
meinderath kann nur dann zuſammentteten, wenn er 
dazu von dem Bürgermeiſter oder mit deſſen Genehmi⸗ 
gung von dem Vorſteher zuſammenberufen worden iſt. 
Auf den Antrag des vierten Theils der Mitglieder, und 
wenn ihre Zahl weniger als zwölf beträgt, auf den An⸗ 
trag von wenigſtens drei Mitgliedern, iſt der Bürgermei⸗ 
ſter verpflichtet, den Gemeinderath entweder ſelbſt zu⸗ 
ſammenzuberufen oder den Vorſteher zu deſſen Zuſam⸗ 
menberufung 2 Es können auch regelmäßige 
ige durch den Bürgermeiſter, nach Anhörung 

dee e ee ein⸗ für allemal beſtimmt werden. 
8 e 1 die entſchei⸗ 
Vorſteher den Borfig übe * och in geeigneten Fällen dem 
Eta agen. Wenn über den Haus⸗ 

über Angelegenheten, del welchen m nderechnung und 
Bürgermeiſterei⸗Bezirks gemeinſch ale hrere Gemeinden des 


berathen wird, muß er ſelbſt dn Md bacheiligt find, 
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F. 64 werden die Beſchlüſſe nach 2 führen. Nach 


menmehrheit ge⸗ 


Aus 


ſnkt zu nennen, 
raph rheiniſchen Ge: | 
§. 61 beſtimmt, daß der | 
und Verpflichtung hat, für 
de Gemeinde in ihren Gemeinde⸗ Angelegenheiten nach 


faßt; zur Gültigkelt eines Beſchluſſes iſt die Gegenwart 
von wenigſtens zwei Drittheilen der Mitglieder erforder⸗ 
lich. Nach §. 70 kann eis Miegied, welches die Ver: 
ſammlung dreimal nach einander ohne genügende Ent⸗ 


ſchuldigung verſäumt, oder wiederholt durch ungebühr⸗ 


liches Benehmen Ordnung und Ruhe geſtört und den 
Zuruf des Vorſtehers zur Ordnung nicht beachtet hat, 
oder welches die Theilnahme an der Abſtimmung oder 
die Unterſchrift des Protokolls ohne hinreichenden Grund 
verweigert, aus dem Gemeinderath ausgeſchloſſen werden. 


Und nach $. 71 wird der König, ſollte ein Gemeinde⸗ 
rath in Unorduung oder Parteiung verfallen, oder fort⸗ 


während ſeine Pflichten in ſolchem Grade vernachläſſi⸗ 
gen, daß die im F. 64 vorgeſehene Maßregel (das Ein: 
treten des Landraths für den Gemeinderath) zur Fort: 
führung eller ordnungsmäßigen Verwaltung nicht aus⸗ 
reicht, den Gemeinderath nach genauer Unterſuchung auf: 
löſen, die Bildung einer neuen Vertretung anordnen und 


die Schuldigen auf gewiſſe Zeit oder auf immer für 


unfähig zu einer neuen Wahl erklaren. Alle dieſe Be⸗ 


ſtimmungen find, wie geſagt, aus der feanzöſiſchen Mu⸗ 
nicipalordnung beibehalten, nur daß in dieſer die Zeit 
der Verhandlungen des Municſpalrathes genauer be⸗ 
ſtimmt wird, indem er ſich jährlich viermal, zu Anfang 
der Monate Februar, März, Auguſt und November zur 
ordentlichen Seſſion, jedesmal auf die Dauer von 10 Ta⸗ 
gen verſammelt, woneben nach Bedürfniß der Commune 
auch außerordentliche Seſſionen ſtattfinden können. Wäh⸗ 
rend in der rheiniſchen Gemeindeordnung nur im Allge⸗ 
meinen von den Rechten und Befugniſſen des Gemeinde⸗ 
rathes die Rede iſt, werden dieſelben in der franzöſiſchen 
Municipalordnung genau ſpeelfielrt; nach dieſen ſollen 
durch den Einfluß ſeiner Berathungen z. B. geregelt 
werden: die Verwaltung der Commungüter nach Art 
und Weiſe, die Verpachtung oder Vermiethung derſelben, 
bezüglich det Feldgrundſtücke bis zu 18 Jahren, bei den 
übrigen bis zu 9 Jahren, die Benutzung der Gemeine 
weiden, Theilung der Früchte von Gemeindegütern, außer 
den Hölzern; der Staat will auch das Gutachten des 
Municipalraths hören in Bezug auf die Armenverſor⸗ 
gung, die Richtung des Straßenweſens im Innern der 
Orte, die Begrenzung der kirchlichen Verbände, die An⸗ 
nahme der Geſchenke und Legate für die Anſtalten der 
Wohlthätigzkeit ꝛe. Die franzöſiſche Municipalordnung 
ſpricht es beftimmt aus, daß die Sitzungen des Muni⸗ 
dpalraths nicht öffentlich ſind, daß er nur mit höherer 
Genehmigung Nachrichten über die bei ihm geführten 
Debatten offiziell bekannt machen kann, daß Correfpons 
denz der Municlpaltäthe unter einander und Erlaſſung 
von Proklamationen oder Adreſſen derſelben an die Bür⸗ 
ger verboten ſind. Ueber dieſe zuletzt angeführten Punkte 
ſchweigt die neue Gemeindeordnung der Rheinprovinz 
ganz und gar. Die nächſte Abtheilung dieſes Geſetzes 
handelt von dem Gemeinderaths⸗Vorſteher, dem Empfän⸗ 
ger und den Unterbeamten der Gemeinden in 13 Pa⸗ 
ragraphen, von denen der §. 72 die Beſtimmung ent: 
hält, daß der Gemeindevorſteher nach Vernehmung der 
gutachtlichen Vorſchläge des Bürgermeiſters von dem 
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jene Vereine, well fie ſehr oſt die hieſige evangeliſcht 
Kirchenzeitung zu ihrem Organe machen, die activen 
Truppen der Pietiſten. Wie dem nun auch ſei, ſo iſt 
es doch Thatſache, daß ſeit Jahr und Tag das Treiben der 
Perfonen, die ſolche erbauliche Schriften und Tractät⸗ 
lein, oft nicht unter ſehr erbaulichen und wunderſamen 
Verhältniſſen an den Mann zu bringen ſuchten und 
wußten, ſehr zurückgetreten iſt vor den Bafte 


Bemühungen der gegen dieſe Art von Frömmigkeit 
Proteſtirenden. Seit dieſer Zeit ſind auch von unſerm 
Boulevard mehrere Figuren verſchwunden, von denen 
man wußte, daß ſie, ob auf eigenen Antrleb oder im 
Auftrage anderer, wollen wir dahin geſtellt ſein laſſen, 
ſich mit dieſen Geſchäften befaßten. In den heutigen 
Zeitungen wird nun für Uebermorgen den 10. Septbr, 
eine Verſammlung des Hauptvereins, zur Vertheilung 
chriſtlicher Erdauungsſchriſten, in der hieſigen Parochials 
kirche angezeigt oder reſp. eine Einladung dazu erlaſſen. 


Ausſicht geſtellten Vorträge anzuhören, um in jeder Be⸗ 
ziehung bekannt mit dem Treiben der Zeit und ihren 
verſchiedenen Richtungen zu blelben. — Unter den hier 
in den letzten Tagen angekommenen Fremden bemerkt 
man auch den um die Irrenpflege ſehr beben Om: 
Sanitätsrath Dr. Martini aus Leubus. — Schon vor 
einigen Monaten ſprach man auch in öffentlichen Blät⸗ 
tern üder nothwendige Veränderungen, in den ſeit 
Jahr und Tag ſchon vielfach verbeſſerten Heil ⸗ und 
Pflegeanſtalten füt Gemüthskranke, ſowohl in der Haupt⸗ 
ftadt, wie in den Provinzen, doch vermögen wir nicht 
anzugeben, in wie weit die Anweſenhrit des gedachten 
berühmten Arztes mit jenen Bedürfniſſen in Beziehung 
ſteht. — Wie in St. Petersburg die Abreſſe, ſo macht 
hier die in Ausſicht geſtellte Ankunft der Kaiſerin von 
Rußland jetzt einen großen Theil des Tagesgeſpraͤchs in 
Berlin aus. Es treffen jetzt alle Tage kaiſerl. ruſſiſche 
Cabinets⸗Courriere bei dem Fürſten Wolkonsky ein, 
und ſaſt mit jedem derſelden kommen auch wieder 
veränderte Beſtimmungen über die Reiſe der Kai- 
ſerin an. Ob nun die hohe Frau die Tout zu 
Lande oder zu Waſſer hierher machen wied, darübet 
weiß man bis dieſen Augenblick noch nichts ſicheres. 
Se. Maj. der König hat ſich, dem Vernehmen nach, 
nach der erhaltenen Nachricht von der Verzögerung der 
Reife feiner erlauchten Schweſter und mit ihm auch 
unſere Prinzen in die Gegend von Stargard begeben, 
wo die Manöver des 2tem Armee⸗Corps fortgeſetzt wer⸗ 
den. Sie ſchließen in dieſen Tagen mit der gewöhnll⸗ 
chen großen Parade. Nächſten Sonntag rückt ſchon ein 
Theil der hieſigen Garniſon zu 9 in 
die zwiſchen Teltow und Zoſſen liegenden Ortſchaften. 
Es folgen am Montage die in Potsdam, hier und 
Spandau garniſonirenden Abtheilungen der Garden. 
Der Prinz Carl von Bayern wird jeden Augen 

und der Herzog von Cambridge in nächſter e 

unſerm Hoflager erwartet. Für beiden hohen 18 
ſchaft gefegt, — Leider beftätigen ſich von vielen, Set: 


en hof 
find bereits die Zimmer im neuen Palas in 
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Auf jeden Fall iſt es nicht unintereſſant, die dort in 


führt der Bürgermeiſter im Gemeinderath 


Landrathe aus den Mitgliedern des Gemeinderaths er⸗ N ten die bereits aus amtlichen Berichten mitgethei e 
nannt wird; alſo nicht, wie die Vorſteher unſerer Stadt: Nachrichten, über eine fehe mittelmäßige Getreld 2 un 
verordneten⸗Verſammlungen durch die freie Wahl der Obſternte in verſchiedenen Landestheilen unſerer Mone 
letteren. Nach §. 82 kommen in Anſehung der Sus⸗ die: Hier wie in Stettin und Danzig find, aus Ams 
penſion, Entſetzung und unfreiwilligen Entlaſſung der Ge⸗ ſterdam, Antwerpen und Brüſſel anſehnliche Beſtellun⸗ 
meindebeamten die Beſtimmungen des Geſetzes, betreffend gen auf Kartoffeln eingegangen. Man gl aber, 
das gerichtliche und das Disciplinar⸗Verfahren gegen in Rückſicht der Deckung der eigenen Bedürfni 
Beamte vom 29ſten März 1844, zue Anwendung. dere Beſtimmungen von oben herab über dieſes A 
Die noch übrigen Beſtimmungen Über die Befugniſſe fuhr⸗Verhältniß ergehen werden. — Aufſehen 
des Bürgermeiſters u., über die Bürgermeiſtereien und erregt in dieſem Augenblick hier jetzt wieder ein junge: 
die Oberauſſicht des Staats überlaſſen wir zur Beſprechung den gebildeten Ständen angehöriges Mädchen, 
einem folgenden Artikel. einem ſomnambulen Zuſtande er chtu 
R | anſtellt und auch Mittel zu Hebung 
** Berlin, 8. Septbr. — Wie brauchen nicht vorgeführter fremder Perſonen angiebt. Ein ehemaliger 
erſt daran zu erinnern, es iſt zu bekannt, daß die bier Buchhändler aus Leipzig, der ſich j dr Kuren durch 
ſigen Miſſionsgeſellſchaften und die Vereine, die fi) mit den Magnetismus befaßt, behandelt die Kranke, und 
der Vertheilung von chriſtlichen Erbauungsſchriften und derſelbe ſoll hier vielen Zulauf finden. — Bei den lek⸗ 
Tractätlein befhäftigen, und eben ſo auch die meiſten ten hiesigen Schlacht: und Siegesfeften find auch außer 
Mitglieder der Männer⸗ und Fenuenkranken Vereine dem in unferen Zeitungen erwähnten weiblichen. Kriege, 
mehr und minder zu dem Gefolge der pietiſtiſchen Par- noch mehrere andere halb vergeſſene Geſtalten, die frü⸗ 
thei gehören, gegen welche ſich die öffentliche Meinung her dem Kriegerſtande, und nun ſchon wieder feit lan⸗ 
chells in kanten Proteſten, theils durch die innere Gtim: gen Jahren dem bürgerlichen Leben angehören, “aufge 
me in der Gegenwart ſuttſam ausſpricht. Man nennt taucht, und zum Theil mit ſtillem Ernſt aber nicht ohne 
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Verwunderung in Beziehung auf ihre ſeltſame Eigen⸗ 
thümlichkeſt vom Publikum betrachtet worden. f 
(Spen. 3.) Am Teen war wieder ein ſehr zahlreich 
beſuchter Gottesdienſt der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde in 
dem Hörſaal des 4 7 3 Der Pfarrer Ahrns⸗ 
dorff at 0 t die Predigt; die Geſänge lei⸗ 
e Braun, welcher die Theiner 'ſche 
Meſſe vortrefflich componit hat. Es ſtellte ſich auch 
heute wieder heraus, daß der Gemeinde eine Kirche 
dringend nöt hig iſt, und ſicherem Vernehmen nach dürfte 
nun die Einräumung einer ſolchen bald erſolgen. Wie 
man veinſmmt, wird die Einweihung am 1. October 
d. J. zugleich mit der Feier des Jahrestages der ber 
gonnenen neukatholiſchen Bewegung erfolgen. 
Swinemünde, 5. September. (Spen. 3.) Geſtern 
Abend um 7 ½ uhr kam Se. Maj. der König in Be: 
gleitung des Pilnzen von Preußen und Prinzen Karl, 
auf dem Da dot „Prinz von Preußen“ von Stettin 
bier an, um die Ankunft der Kaiferin von Rußland zu 
erwatten. Heute Vormittag hat Se. Maj. in Be⸗ 
gleitung der Prinzen eine Fahrt nach Heringsdorf ge⸗ 
macht, von welcher ſie gegen 2 Uhr nach einem kurz 
zuvor ülderſtandenen fücchterlichen mit Hagel vermiſchten, 
Regen und Sturme zurückkehrten. Wahiſcheinlich des 
ſelt geſtern eingetretenen ſtürmiſchen Wetters wegen iſt 
auch die Ankunft der Kaiſerin von Rußland noch nicht 
erfolgt; ja man beſorgt, daß das Schiff, welches J. M. 
hierher führen ſoll, in einen Nothhafen habe einlaufen 
müſſen, und daß dann die Weiterreiſe der Kaiſerin zu 
Lande erfolgen werde. — Es iſt noch nicht entſchieden, 
ob unſere Regierung das neue, heute von Kopenhagen 
wieder hier eingetroffene, Dampfboot „der preußiſche 
Adlet“ behalten oder als nicht den Erforderniſſen ent⸗ 
ſprechend, zurückſchicken wird, da manche Mängel ſich 
ergeben haben. Morgen wird der König das Dampf⸗ 
boot beſichtigen und demnächſt auf den Bericht des hier 
noch anweſenden Geh. Oberpoſtraths Schmückert ein 
Beſchluß gefaßt werden. : 
Köln, 4. Septbr. (Weſtf. M.) Die Augeinander⸗ 
treibung der hieſigen Dembaufreunde, welche vorgeſtern 
Abend in ihrem Lokale bei dem Weinwirthe Klütſch in 
großer Anzahl ſich verſammelt hatten (ſiehe unſ. vorgeſtr. 
Bl), wird hier allenthalben lebhaft beſprochen. Wie 
aus den ergriffenen Maßregeln von Regierung zur Ver⸗ 
huͤtung des beabſichtigten Schrittes, die Erlaſſung einer 
8 die — von England, ee 
fer Regierung in Bezug auf das Vorhaben der Dom: 
ee ö — A Ein e ver⸗ 
langte die Auslieferung des Entwurfs der Adreſſe an 
die Königin Victoria, welchem Wunſche man indeſſen 
nicht willfahrte. Die Adreſſe fol übrigens auch noch 
unvollendet geweſen ſein. Einigen Sprechern ward Ver⸗ 
haftung angedroht, was indeſſen nicht zur Ausführung 
kam. Füt die der Königin Victoria zu überſendende 
Summe zut Linderung der Noth in Irland waten in 
aller 3 der Verſammlung 2500 Thaler 
unterzeichnet worden. Außer den Polizeibeamten. hatte 
eine anſehnliche Militalrmacht das Lokal der Dombau⸗ 
freunde beaufſichtigt. In der Nacht begegnete man vies 
len Patroufllen in der Stadt. Indeſſen hat nicht die 
kleinſte öffentliche Ruheſtörung ſtattgehabt. Es iſt nicht 
zu läugnen, daß die Abſendung einer Adreſſe, wie ſie 
deabſichtigt war, bedeutende Unannehmlichkeiten und di⸗ 
plomatſſche Verlegenheiten zur Folge gehabt haben könnte. 
Der Grund zu einem ſolchen, jedenfalls unüberlegte 
Vorhaben von Seiten der Domdaufteunde liegt in ei⸗ 
ner Art von Mißſtimmung und Empfindlichkeit, welche 
ſich in der ganzen Rheinprovinz feit der Anweſenheit 
der Königin von England ausspricht, Die Freundlich⸗ 
keit und Leutſeligkeit unſers Königspaares und der übri⸗ 
gen deutſchen Fürſten veranlaſſen das deutsche Volk, 
eine Vergleichung anzuſtellen, die eben nicht zum Vor⸗ 
thell der engliſchen Majeſtät ausfiel. Die Empfindlich⸗ 
keit wird dadurch gefteigert, weil zugleich das deutſche 
Matlonalgefühl, das ſich nicht mehr unterordnen wil, 
ondern, jeder andern großen Nation gegenüber, gleiche 
Anſprüche macht, ſich etwas verletzt glaubt. Europa 
herren erfahren, daß die deutſche Nation erfreu⸗ 
7 65 ch ein Nationaldewußtſein erhebt, das ge⸗ 
bu d. gegchtet ſein will. — Wie man hört, ſollen 
inde in dieſer Verſammlung keine der Dombauſache 
fern liegenden Gegenftände berührt werden, mithin dürfte 
i Einſc teiten von Seite der Polizei und der 
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. 7 8 Soldaten bisher keine Gar⸗ 
ſonkirche vorhanden war. Die alte hieſige St. Agatha⸗ 


eſteuung dieſer Kirche dürfte aber wohl zwei 
n Anſptuch nehmen. 
8. September. — Unſere Zeitung enthäl 

des Fehrn. E. v. Gloeden in Storkow 


dafür evangeliſche Garniſonkirche werden. Die. 
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daß wirklich bei ihm Papiere in Beſchlag genommen 
worden und daß er gegen dieſe bisher nie bekannte 
Cabinets⸗Juſtiz proteflirt habe. Preußen ſei bei der 
Sache gar nicht betheiligt und die Sache auch noch 
nicht erledigt. f i f . 
Münſter, 6. Septbr. (Weſtf. M.) Vom herrlich⸗ 
ſten Herbſtwetter begünſtigt, begann geſtern Abend das 
Biſchofs⸗Judiläum unſetes Oberhirten, Caspar Morimiz 
lian. Der von den Bürgern dem Jubilare dargebrachte 
Fackelzug eröffnete die Reihe der Feſtlichkeiten. Heute 
Morgen fand der großartige Feſtzug ſtatt, welcher den 
Jubilar von ſeiner Wohnung zu dem feierlichen Got⸗ 
tesdienſte in der Kathedralkirche geleitete. In dieſem 
Zuge figurieten nicht weniger als 12 Kirchenfürſten. 


Aus der Provinz Sachſen, 1. Septbr. (Aach. 3.) 


Der ehemalige Redakteur der unterdrückten „Lokomotive“, 
Held, iſt dieſer Tage wegen Preßvergehens von dem 
Oberlandesgericht zu Naumburg in erſter Inſtanz zu 
dreijähriger Feſtungsſtrafe mit Verluſt der National⸗ 
kokarde verurtheilt worden. — Der Diakonus Baltzer 
in Delitzſch, welcher, wie ich neulich meldete, einen ehren⸗ 
vollen Ruf nach Halle erhalten hat, iſt von unſerem 
Konſiſtorium zu einen Colloquium nach Magdeburg 
cititt worden, von dem es nun erft abhängen wird, od 
ihn dieſe geiſtliche Behörde beſtätigt. — Die Bauern 
zwiſchen Halle und Magdeburg haben unter ſich bereits 
eine bedeutende Summe aufgebracht, um dem Paſtor 
Uylich, falls er von feiner Stelle entfernt werden ſollte, 
freie Exiſtenz zu ſichern. 


Deut ſchland. 


* Dresden, 8. Septbr. — Unſer Landtag wird 
nicht morgen, ſondern erſt zum 15ten d. beginnen. — 
Die Brigade reitender Artillerie, welche nach Leipzig 
kommandirt war, wird nicht wie die Abtheilung der 
Wurzener Schützen zurückgezogen, ſondern von einer 
Brigade der Fußartillerie, welche in dieſen Tagen von 
hier dorthin abgeht, abgelöſt; obſchon auch der letzte 
Grund zu Beſorgniſſen und Befürchtungen gehoben iſt. 

Stuttgart, 3. Septbr. (S. M.) Heute war die 
beſchließende Verſammlung der Abgeordneten der 
Hauptvereine des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins von 8 
Uhr an in der Hoſpitalkirche (J. geſtr. Ztg.); um 1 Uhr 
wurden die Thüren der Hoſpitalkirche geöffnet, und zuerſt 
traten noch einige Redner auf; u. a. Hr. Hoffel aus 
Lyon mit einer Schilderung des Zuſtandes der deutſch⸗ 
evangeliſchen Kirche daſelbſt, worin er über die regreſſiven 
Folgen der aggteſſiven Evangeliſation Frankreichs, ſo wie 
über die Veranſtaltungen der konſervativen, mit der Kon⸗ 
ſiſtorialkirche Frankreichs verbundenen, deutſchen Kirche 
zur Belehrung, Sittlichung und Zuſammenhaltung der 
evangeliſchen Deutſchen in Lpon ſehr intereſſante Mitthei⸗ 
lungen machte und die Unterſtützung des Vereins in An⸗ 
ſpruch nahm. Hr. Fiſcher aus Kentucky bat um Unter⸗ 
ſtützung der deutſch⸗evangeliſchen Kirchen in Nordamerika. 
Hofprediger Zimmermann aus Darmſtadt ſprach von 
dem Nothſtand und den Gefahren evangeliſcher Gemein⸗ 
den in neu hinzugekommenen katholiſchen Orten Heſſen⸗ 
Darmſtadts. Der letzte Abend unſeres Feſtes verſam⸗ 
melte Einheimiſche und Gäſte wiederum in die Stifts⸗ 
kirche. Diesmal trat kein Redner auf, aber es erklang 
aus den tiefen, geiſt⸗ und wundervollen Tönen, in welche 
der alte proteſtantiſche Sangmeiſter Sebaſtian Bach die 
Leidensgeſchichte des göttlichen Herrn und Meiſters 
gekleidet hat, eine hundertſtimmige Predigt, die zum Kunſt⸗ 
genuß die Andacht weckte. Solche Muſik iſt recht das 
Bild eines Geiſteslebens, wie es unſere evangel. Kirche 
ſucht und darzustellen berufen iſt: Licht, Freiheit, Kraft, 
Eigenthümlichkeit, Mannigfaltigkeit — und dieſe alle ſich 


ethebend auf einem heiligen Grund, geleitet von einer 


heiligen Zucht und in Schmerz und Wonne Denjenigen 
verherrlichend, von welchem Ruhe und Verſöhnung kommt. 
— Sofern die Verſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 


in unſerer Mitte einen neuen wohlthuenden Beitrag zur 


Beſtärkung unſers Glaubens an die innerliche Einheit 
und Friedensmächtigkeit der von ſo mannichfaltigen Rich⸗ 
tungen bewegten deutſchen proteſtantiſchen Kirche geliefert 
chat, wollen wir allerdings die an ihrem Ende aufgeführte 
Bachſche Paſſionsmuſik — dieſe ächte vocum discordia 
eoncors — nicht nur als eine Mitbeſtätigung jenes 
Glaubens betrachten, ſondern auch im eigenen Lande den 


Vorſatz daran knüpfen und unſern Gäſten den herzlichen 


Wunſch mitgeben, daß überall in unſerm deutſchen Lande 
mit neuem Vertrauen durch alle Gegenfige hindurch und 
über allen Gegenſätzen die höhere Eintracht erſtrebt und 
bewahrt werde. Bei dem Feſtmahle waren die Trink⸗ 
ſprüche ungefähr folgende: Der Präſident Dr. Groß⸗ 


mann: dem Könige. Staatsrath v. Hartmann: dos Kartätſchenkugel 


proteſtantiſchen Fürſten. Prälat v. Mehring: dem ke 
Adolſs⸗Verein. Oberbürgermeiſter Krausnick: * 
ſidenten. Hofprediger Dr. Zimmermann: fe uſtizcom⸗ 
berg (mo Heſſen ein Recht habe zu reden). einiger Dr. 
miffäe Fiſcher aus Breslau: Deutschland. „ Wiſſenſchaft 
Voigdt aus Königsberg: auf das Lenknäpfend an Kant 
und Glaube Hand in Hand gehtn Gegner Stor). Sit: 


chenrath i e die ihre Bürger zu 
WER anzler d. Wächter: auf Deutſchlande 
und Muſikchor füllte die Pax: 


N 


aus Königsberg und ſeinen or end an ein Gedicht Grün: | f 


ſen mit Liedern, die ſich den Trinkſprüchen und der gan⸗ 
zen Stimmung anſchloſſen. 

Kaffel, 6. September. — Daß in den Dörfern 

Harle und Zennern (fünf bis ſechs Stunden ſüdlich von 
Kaſſel) kraſſe Pletiſten leben, war längft bekannt. Daß 
aber jene frommen Leute Mucker ſeien, brachte ein Schnei⸗ 
der an ſeiner Frau heraus, welche an der Muckerei 
Theil nahm. Dieſe bewog nämlich ihren Mann, doch 
auch an den Verſammlungen Theil zu nehmen. Er 
ſtimmte ein und ging hin. Man betet u. J. w. und 
bLäft dann die irdiſchen Lichter aus! — — Der Mann 
entfernt ſich während der Finſterniß, feine Frau kommt 
ſpäter nach Haus, fie befragen ſich um die gegenfeitig 
gemachten Bekannſchaften — und nun geht ein Don⸗ 
netwetter Über die Frau her, welche auf das Schlimmfte 
von ihrem Manne behandelt wird. Der Schneider hat 
weitere Anzeige gemacht und die Sache liegt jetzt in 
Kaſſel bei dem Conſiſtorium vor. — In dem Dorfe 
Hompreſſen, drei Stunden von Kaſſel, dat die Familie 
von Hof ihre Begräbnißſtätte in der Kirche der Gemeinde, 
was man derſelben bereits mehrmals verweigern wollte. 
Vor kurzer Zeit findet man die Gruft erbrochen, ſämmt⸗ 
liche Särge zertrümmert und die Gebeine der Todten 
umher geworfen. Der Kopf eines vor einem Jahre 
dort beigeſetzten jungen Mannes lag hier dom Rumpfe 
3 und die Arme dort. ? 
Von der Nidda, 4. Sept. (F. J.) Herr Pfaff, 
Biſchof von Fulda, hat in einem AR 25 jr — 
untergebenen Geiſtiſchen zu Marburg und Hanau die 
deutſchen Katholfken förmlich excommunielrt, als eine 
„heillsſe Sekte, die, durch geheime Umtriebe katholiſcher 
und nichtkatholiſcher Freidenker begünſtigt und von der 
preuß. Staatsregierung nicht gehindert“ auch in Kur⸗ 
heſſen Wurzel gefaßt habe, um jedoch einſt „mit den 
Fluthen größerer Sekten ſich zu vereinen.“ Wir bezwei⸗ 
feln, daß die — bekanntlich zu einer dieſer „größern 
Sekten“ gehörende kurheſſiſche Staatsreglerung die Ver⸗ 
öffentlichung dieſer Excommunication u. a. durch die 
Mainzer Sonntagsblätter ungetügt laſſen wird, da fie 
Hrn. Pfaffs Vorgänger einſt jede Manifeſtation dieſer 
Urt gegen H. König verbot. Letzterer hatte ihren Schutz 
gegen die Verletzung feiner ſtaats bürgerlichen Rechte 
durch die geiſtliche Macht angerufen und der Biſchof 
mußte ſich begnügen, den deutſchkatholiſchen König pri- 
vatissime aus der römiſchen Religionspartei auszuwei⸗ 
fen. Charakteriſtiſch iſt es, daß in obiger Excommunj⸗ 
catlon u. a. die Lockung des Geldes als Motid der 
neuen Sektendildung untergeſchoben wird, während auf 
der nächſten Seite der Sonntagsblätter ein anderer Ar 
titel aus gleichem frommen Eifer und Zwecke den Geld: 
mangel der Deutſchkatholiken hervorhebt. 

Vom Main, 3. September. (Rh. B.) Daß in 
Frankfurt a. M. Miniſterlalconferenzen ſtattfinden ſol⸗ 
len, zur Vermittelung, oder Beſeitigung der kirchlichen 
Differenzen, iſt ein grundloſes Gerücht, welches am 
Beſten durch die Haltung der verſchiedenen deutſchen 
Regierungen widerlegt wird; die Einen widerſetzen ſich 
den Deutſch⸗Kathollken überhaupt; 
fie vom Geſichtspunkte der Gewiſſensfteiheſt aus. Wie 
ſollen dieſe beiden Anſichten durch Minſſterialconferenzen 
mit einander vermittelt oder beſeitigt werden? Durch 
Miniſterialconferenzen würde man mehr verwirren, als 
ſchlichten. f 

Braunſchweig, 5. September. (Weſ.⸗Z.) Die 
unruhigen Auftritte haben ſich geſtern wiederholt, indem 
mit dem Eintritte der Dunkelheit große Volksmaſſen 
ſich in den Straßen verſammelten, wo die früheren 
Unruhen ſtattgefunden hatten. Indeß ſchienen ſie kei⸗ 
nen beſtimmten Zweck zu haben, ſondern nur aus Neu⸗ 
gierde gekommen zu ſein, denn die Soldaten durften 
die Kafernen und die Schuhmachergeſellen ihre Wert: 
ſtätten nicht verlaſſen und die eigentlich gten 
waren alſo nicht zugegen. Da aber ein ot unbedeu⸗ 
tender Zufall hinreicht, um in ſolchen Fällen das größte 
Unglück herbeizuführen, ſo waren Maßregeln getroffen 
worden, um alle Zuſammenrottungen zu verhindern. Die 
Polizeidiener wurden zu dieſem fe durch eine ge⸗ 
nügende Anzahl von Landde und Landjägern uns 
terftügt, mit deren Hülfe leder ſich bildende Haufen fo- 
gleich zerſtreut wurde, © Jemand dabei zu Scha⸗ 
den gekommen wäre > 2 dauerte der Krawall bis 
nach 10 ge, tanteig „Große Menge von Menſchen 
durch die Sent und wenn Hagenmatkte zu wogte, 
ſhreiend, Alſprengten, un die berittenen Landdragonet 
auf ie, „an hofft Aufend und ſich in die Hauer 
reien Ende n . daß damit dieſe ärgerlichen Auf⸗ 
teltte zu wunde ſein werden, denn es heißt, daß Militalr 
‚zum Eiaſchreiten bereit gehalten wäte und die Arterie 
15 Jahren N erhalten habe. Schon einmal, vor 
8 capie Pe — Stadt Anfangs Septembers 
dieſelben duch uhiger Auftritte, dieſesmal aber haben 

4 aus keinen politiſchen Charakter. 


e ange Nei ch. 
etersburg, 2. September. — Unſere Zei⸗ 
1 enthalten neue Berichte aus dem — 
a Man wird ſich erinnern, daß Woronzow auf 
— Zuge nach Dargo in Kirki, an der Schlucht von 
etſchikal, bei Buzurkal, oder dem Thor von Andia 


St. 


und bei dem Dorfe Gogatl Truppenabtheilungen zurück⸗ 


die Andern dulden 


ließ, um die Verbindung zu unterhalten. Nach ber 
Rückkehr des Fürſten Woronzow auf das ruſfiſche Ges 
biet und auf anderem Wege war es eine Aufgabe, auch 
dieſe Poſten aus dem Gebirge zu ziehen, und fo. erhiel: 
ten die aufgeſtellten Poſten Befehl, ſich bei Kirki zu ver⸗ 
ſammeln, was unter großen Beſchwerden ausgeführt 
wude. Als ſämmtliche Truppen bei Kirki verſammelt 
waren, ſtellte ſich der Gen.⸗Lieut. Bebutow mit denſel⸗ 
ben, um ihnen einige Raſt zu gönnen, am Sulak auf, 
während die Abtheilung ruſſiſcher Truppen unter dem 
Fürſten Argutinski⸗Dolgorukow am 5. Aug. dem feind⸗ 
lichen Corps, das unter Kibit Mahoma und Hadſchi 
Murat von Süd⸗Dagheſtan gekommen war, ein Gefecht 
lieferte, in welchem der Feind zwischen zwei Feuer ges 
rieth, ſo daß er an 600 Mann, darunter 200 Todte, 
verlor; 40 wurden zu Gefangenen gemacht. Von den 
Ruſſen fielen der Capitän Lewin und 21 Gemeine: ver⸗ 
wunder wurden 5 Stabs⸗ und Oberoſfiziere und 72 Ge⸗ 
meine. Am Tage vorher fiel in einem Scharmützel der 
Oberſt Bublik. Der Gen. ⸗Lieut. Schwarz bedrohte 
gleichzeitig die Gebirgsbewohner an den lhesgiſchen Ber⸗ 
gen und zwang ſie, Abgeordnete wegen Unterwerfung zu 
ihm zu ſenden, wodurch ſie verhindert wurden, den übri⸗ 
gen Tſchetſchenzen zu Hilfe zu kommen; ebenſo wurden 
die Verſuche Soliman Effendis, der die Bewohner zwi: 
ſchen dem Kuban und der Laba angreifen ſollte, erfolg⸗ 
los gemacht. In der Mitte der kaukaſiſchen Linie dlie⸗ 
ben die kabardiſchen Fürſten ebenfalls treu und mehrere 
ſchoben fogar ihre Reiſe nach Mecka auf, um daheim 
die ruſſiſchen Intereſſen wahren zu können. — Auf der 
Tſcherkeſſen⸗Kuſte iſt jetzt der Gen.⸗Adjut. Budberg be; 
müht, die Bewohner durch Uederredung zu vermögen, 
mit den Ruſſen in friedliche Beziehungen zu treten, 


Oeſterreich. 

Rum burg in Böhmen, 3. Sept. (D. A. 3.) Die 
Nachricht des Rhein. Beob., daß, wer in das Defterreis 
chiſche wolle, einen Heimathſchein oder, nach einer andern 
Lesart, ein von der betreffenden Ortsbehörde ausgeſtell⸗ 
tes Sittenzeugniß haben müſſe, iſt die Erfindung eines 
müßigen ‚Kopie, Das iſt übrigens richtig, daß man 
längs der ſächſiſchen Grenze dem Deutſch⸗Katholicismus, 
wenn auch nur im Stillen, viele Aufmerkſamkeit ſchenkt, 
und Die, welche das thun, ſehen mit großer Etwartung 
den Reſultaten entgegen, welche der ſächſiſche Landtag 
in Bezug auf den Deutſch⸗Kathelicismus zu Tage för⸗ 
dern wird. 


Frankreich. 


Paris, 4. September. — Der Herzog von Aumale 
iſt von Bordeaux nach Pampeluna abgereiſt. Er iſt 
am 9. September zurückerwartet. Während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit 8 Tallandier das Obergom⸗ 
ma Sirondesfagers. 

5 zwei Aammberiche aus Afrika eingelaufen; 
Marſchal Bugeaud meldet unterm 15. und 19. Auguſt 
den siegreichen Erfolg der gegen den Scherif Bou⸗Maza 

N Expedition. 
u er 2 Montfort, Jerome Napoleon, beſucht 
in dieſem Augenblicke Napoleons ehemalige Reſidenzen 
um Paris, St. Cloud, Malmaiſon, Fontainebleau u. . w. 
(Die aus einer andern Quelle mitgetheilte Nachricht 
von der Abreiſe des Prinzen wäre demnach unrichtig.) 

Der Constitutionnel vom 3. Septbr. enthält einen 
Artikel über Segel⸗ und Dampfſchifffahrt, den man 
dem Prinzen von Joinville zuschreibt. Es wird darin, 
mit Bezug auf den Bericht einer zur Unterſuchung aller 
die Dampfſchifffahrt betreffenden Fragen niedergeſetzten 
Commiſſion das beliebte Thema von der Möglichkeit 
einer Invaſion Englands mittelft einer Dampfflotte auf 
eine Net behandelt, die nicht verfehlen wird, jenfeit des 
Kanals tiefe Senſation zu machen und der Journals 

olemik neue Nahrung zuzuführen. 

Während die Mitglieder des Jeſuitenordens ſich zer⸗ 
freuen müſſen und ihre Beſitzungen größtentheils ver⸗ 
kaufen, iſt dies bei den anderen religiöfen Orden nicht 
der Fall, da ſie im Gegentheil ihre Liegenſchaften täglich 
vermehren. So haben unter Andern die Väter des 
heiligen Laurent in der Mähe von La Rochelle das 
Schloß de la Saulſie gekauft, wo ſie eine Ackerbau⸗ 
kolonie gründen wollen. 

Der Capitain Morron von dem franzöſiſchen Drei⸗ 
maſter Adolphe hat auf der Fahrt von den Wallis⸗ nach 
den Sandwich⸗Inſeln bei der Inſel Clarence eine noch 
unbekannte Inſel entdeckt, und ihr, nach ſeiner Tochter 
den Namen Clara⸗Inſel gegeben. Der Capitain 
MPaumier mit dem Schiff Creole fand am 19ten in der 
dohen See einen Maſt treiben, auf welchem ſechs Min: 

en ſaßen. Nur mit Mühe gelang es ihm, dieſelben 
DU betten. Es war die Mannſchaft eines engliſchen 
in 1 das der Sturm in der vorhergehenden Nacht 

und getrieben hatte und deſſen umſtürzende 


den 
Maſten das Boot der Mannſchaft zerſchlugen. 


Spanien 
Madrid, 29; Auguſt. — £ g 
Nummer eines „die Häute serie wis 
den Zweck der bevorſtehenden Zuſammenkunft der Köni⸗ 
gin Iſabella mit dem Herzoge von Nemours. 


erſchie⸗ 


a — 1905 — 


Von der fpanifhen Grenze, 31. Auguſt. — 
Vorgeſtern iſt die Königin Iſabella in Begleitung der 
Königin Mutter und ihrer Schweſter, der Infantin 
Luiſa, von Mondragon abgereiſt, um ſich über Bilbao 
nach Pampeluna zu begeben. 


Jtalie n. 


Livorno, 26. Aug. (Cour. fr.) Die Briefe aus 
der Romagna enthalten eine düſtere Schilderung der 
Lage der Provinz Ravenna, wo die politiſch⸗militariſche 
Commiſſſon unter dem Vorſitze des Oberſtlieutenants 


Freddi, Commandant der Caradiniere (Gensb'armen) per⸗ 
manent iſt, um 67 auf Befehl dieſer Commiſſion ver⸗ 


haftete Perſonen zu richten. Die Bevölkerung hat an 
den Papſt eine Proteſtation gegen dieſes exceptlonelle 
Tribunal geſandt, worin fie verlangt, daß di; Gefange⸗ 
nen durch das gewöhnliche Gericht oder durch die sacra 
consulta von Rom gerichtet werden, deren Urtheilſprüche 
gerechter als jene dieſer aus drei Militären und einem 
einzigen Civilrichter beſtehenden Commiſſion ſein werden. 
Dieſes Document ſchließt mit folgendenden Zeilen: 
„Ganz Curopa hat einen Schrei der Mißbiuigung ge: 


gen die politiſch- militäriſchen Commiſſionen und gegen 


die Ungeſetzlichkeit ihrer Urtheile ertönen laſſen. Ew. 
Heiligkeit, welche das Beiſpiel der Gerechtigkeit geben 
muß, kann nicht geſtatten, daß das Leben und das 
Vermögen dieſer Unglücklichen einem exceptionellen Tri⸗ 
bunal Preis gegeben werden. Sie ſind getäuſcht wor⸗ 
den, und unſer junger Legat, welcher uns bei Ew. Hei⸗ 
ligkeit als bos haft geſchudert hat, iſt ebenfalls getäuſcht 
worden. Das Volk von Ravenna verlangt nur das, 
was gerecht iſt. Wehe jenen, die zu Rom rathen wüt⸗ 


den, in einem Spfteme der Unordnung und Ungeſetzlich⸗ 


keit, das durch die ganze Welt getadelt wird, zu be⸗ 
harren.“ a 


Italieniſche Grenze, 27. Auguſt. (A. Z.) Die 
Geſchichte jeder neuen Woche bringt dedauerlich Proben 
von einer leidenſchaftlichen politiſchen Verſtimmung die 
in den anconitaniſchen Marken und den Bezirken von 
Forli, Bologna, Ferrara und Ravenna die Parteien 
wiederum zu ditterer Verfolgung gegen einander aufteizt. 
Selbſt im Handel und alltäglichen Verkehr will die 
Faktion allein mit ſich und ihrer Farbe zu thun haben, 
wie davon in der großen kürzlich zu Ende gegangenen 
Miffe zu Sinigaglia die auffallendſten Beweiſe vorka⸗ 
men. Argliſt ge Ermordungen werden wieder häufiger. 
Doch iſt die Regierung auf ihrer Hut, und die geheime 
Polizel macht ſich um ſo mehr zu thun, da mehrere 
Individuen der Agitationspartei im Stillen ſelbſt Dienfte 
leiſten, und mittelſt der ihnen wohlbekannten Zeichen⸗ 
ſprache auch in für ſie bisher fremden Kreiſen Schuldige 
auskundſchaften oder Unſchuldige verdächtigen. Einer 
Privatmittheilung von guter Autorität aus Rom zufolge 
fand dort in vergangener Woche eine außerordentliche 
Cardinalcongregation ſtatt, welche über dieſen Zustand 
berathen ſollte. In der darauf folgenden Nacht wurden 
gegen 200 wegen ihrer politischen Geſinnung verdächtige 
Perſonen verhaftet, f 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 20. Aug. (A. 3.) Wir wiſſen 
jetzt ziemlich genau, wie Riza Paſcha geſtärzt worden 
ift: es iſt neben vielen andern Feinden die Ulemaspartei 
welche die Hauptſache gethan hat. Als Mittelsperſon 
wurde der Bruder des Sultans benutzt, der durch ſeinen 
Diener eine Bittſchrift an den Kaiſer einreichte, worin 
er um Erhöhung ſeiner Apanage bat. 


Riza Paſcha, den Ferman ausfertigen zu laſſen. Der 
Diener aber, der die Weiſung hatte das Schreiben nur 
dem Sultan perſönlich einzuhändigen, begab ſich zueift 
zu feinem Hetin, worauf dieſer in Zorn gerieth und 
die vom Sultan unterzeichnete Blitſchrift zerriß. Zugleich 
ließ er ſich im Serail beim Kalſer ſelbſt melden, der 
ihn empfing um fein Anliegen anzuhören. Der Bruder, 
font immer ſehr unterthänig, führte diesmal eine Sprache 
die im Divan bis dahin unergört war, er ſtellte dem 
Kalſer in dittern Ausdrücken vor ob das die Behandlung 
eines Bruders wäre, ob das Familienband ſie nicht en⸗ 
ger verknüpft hätte, als daß er feine Intereſſen in die 
Hände eines Schurken legen follte; er fing an dem Sul⸗ 
tan allerlei Dinge von Riza zu erzählen, welche jedoch 
der Kaiſer nicht recht glauben wollte. Schon ſchien der 
beabſichtigte Schlag fehlgegangen zu fein, als Fehti 
Achmet Paſcha hinzukam, von dem nun der Sultan 
auf das ſtrengſte verlangte, er möchte ſich aussprechen, 
ob dieſe Anſchuldigungen wahr wären. Fehti Achmet 
Paſcha bejahte alles, worauf der Großherr augenblicklich 
die Abſetzung feines Günſtlings beſchloß. Warum aber, 
ſagte der Sultan zu Fehti Achmet, ſagt ihr mir ſolches 
nicht früher? Weil, antwortete Fehti Achmet, nie einer 
von uns ohne Riza Paſcha zur Audienz kommen konnte. 


So iſt nun Riz 1. Paſcha gefallen und zugleich verord⸗ 


nete der Sultan, daß alle Paſchas, wenn ſie es verlang⸗ 
ten, vorgelaſſen werden ſollen. Auch iſt im Serail ein 
eigenes Bureau errichtet, wo der Sultan an beſtimmten 
Tagen in der Woche erſcheinen wird, um Audienz 


u ertheilen. 0 


Der Sultan, 
genehmigte das Anſuchen und ſchickte den Diener an 


dem ſommerlichen Anblick des Saales übe 


\ 


Miscellen - 

Berlin, 9. September. Die Nr. 9 des Publielſten 
enthält in einer außerordentlichen Beilage die aktenmä⸗ 
ßigen Ermittelungen üder den Brand des hiefigen kögl. 
Opernhauſes (am 18 Auguſt 1843). Nachdem die 
äußere und innere Einrichtung des Gebäudes vollſtändig, 
auch der Feuer⸗Wachtdienſt, befchrieben worden, desgleichen 
ürer die Entſtehungsart die genaueſten Einzelheiten mit⸗ 
getheilt worden, kommt der Berichterftatter zu dem Schluß, 
daß auf die Selbſtanklage wegen Brandſtiftung nichts 
zu geben, vielmehr an eine fremde Schuld oder eine 
Brantſtiftung nicht wohl zu denken ſei. — Bei einem 
hieſigen Arzte meldete ſich eine kräftige junge Frauens⸗ 
perſon, in der Tracht der Landleute, ein kleines vollwan⸗ 
giges, blühendes Kind anf dem Arme und fragte nach 
einem Ammendienſte. Der Arzt, dem die junge Mut⸗ 
ter ein Bild der vollendetſten Geſundheit ſchien, addreſ⸗ 
firte fie an einen hieſigen Einwohner, deſſen Gattin an 
demſelden Tage entbunden worden war. Sie wurde 
auch ſogleich gemiethet, auffallender Weiſe aber ſchrie 
das Kind in Einem fort und zwar, wie ſich bald ergab, 
aus Hunger, denn die Amme — hatte keine Milch. 
Sie hatte, wie ſie geſtehen mußte, gar nicht geboren und 


wahrſcheinlich in der Meinung geſtanden, daß dies auch 
gar nicht nothwendig ſei, um einen Ammendienſt zu 
verrichten. War es ihr doch dabei nur um den 

nen Lohn zu thun! Das Kind hatte ſie ſich von einer 
Frau für 10 Sgr. geborgt. Eine curiofe Speculation! 


Neinſtedt am Harze, 4. Septemberr. Es iſt 


in öffentlichen Blättern in neueſter Zeit oft die Frage 


aufgeworfen, ob eine Buche vom Blitze getroffen werde 


oder nicht — mit andern Worten, ob ſie bei einem Ge⸗ 


witter Schutz gegen den Blitzſtrahl gewähre? Das Fol⸗ 
gende dürfte darüber den beften Aufſchluß geben. Gras 
mer berichtet in ſeiner Anleitung zum Forſtweſen Seite 
13, daß im Jahre 1756 am Tage vor Oſtern in den 
Mittagsſtunden ſich ein furchtbares Gewitter auf dem 
Harz entladen hade, wodurch viele hundert Bäume zer⸗ 
ſchwettert worden wären, Eine amtlich angeſtellte Uns 
terſuchung ergab, daß unter hundert Bäumen, die zer⸗ 


ſchmettert waren, ſich befanden: 73 Eichen, 1 wilder 
A:pfelbaum, 1 Eher, mehrere Aeſchen, Birken, Sohlwei⸗ 


den, Espen und 13 Fichten, aber nicht eine einzige 


Rothbuche, obgleich dieſe in großer Anzahl vorhanden 
waren, und der größte Theil der vom Blitz getroffenen 
Baͤume unter diefen zerſtreut ſtand. Nichts deſto wenl⸗ 
ger werden hin und wieder Buchen vom Blitze getroffen. 


So z. B. geſchah dieſes vor nicht gar langer Zeit in 
der Gegend von Stolberg, und Referent ſah ſeldſt, als er 
ſich eines Tages bei einem heftigen Gewitter im Harz⸗ 
walde verlirt hatte, eine Buche vom Blitze ſpalten. Ins 


deſſen ſteht in beiden Fällen feſt, daß im weiten Um⸗ 
kreiſe nichts als Buchen Ps wa 
dürfte zu folgern fein, daß, wo Eichen u. ſ. w. unter 
Buchen zerſtreuet ſtehen, die letzteren gegen den Blitz 


Aus dem Vorgeſagten 


Schutz gewähren; wo aber nur Buchen allein ſtehen, 
wird die Möglichkeit vorhanden ſein, daß auch ſie vom 
Blitze getroffen werden. (Magd. 3). 

Weimar, 3. September. Der Fürſt Pückler 
ſcheint ſich hier zu gefallen, denn et verweilt noch immer 
hier und bemüht ſich, den Damen ſeiner Bekanntſchaft 
durch den Gebrauch feines Maꝛſtalls Unterhaltung zu 
verſchaffen. 

Paris, 3. September. — Vor vierzehn Tagen ſtatb 
ein 80 jähriger Mann, der ſelt vielen Jahren von feinen 
beiden Neffen ernährt wurde. Er bat ſie noch auf dem 
Sterbebette, den Seſſel, auf dem er die letzten 40 Jahre 
geſeſſen, nicht zu veräußern, Als die beiden Ecben bes 
tiethen, was fie mit dem Geräthe beginnen ſollten, fans 
den ſie es auffallend ſchwer. Hlerauf öffnen ſie den 
Ueberzug und fanden darin 43 Roulleaux Goldmünzen, 
nebſt einer Rentenverſchreibung von 1000 Fr. Sie 
meldeten ihren Fund der Behörde, die fie aber für die 
rechtmäßigen Beſitzer erk ärte. 1 N 

Einem Bericht des Morning-Herald entnehmen 
wir Folgendes über die öffentlichen Vergnügun⸗ 
gen in Deutſchland: „Der Charakter der VB rgnüs 
gungen in Deutſchland iſt ruhiger und gedämpfter als 
bei uns. Eſſen, Rauchen und eine rechte Wücdigung 
guter Mufik find die vorherrſchenden Züge. Ia den 
bevölkerten Städten an den Ufern des Rheins geni ft 
die achtbare Bü gerklaſſe dieſelben in der größten Voll⸗ 
kommenheit. Die Bewohner der Rheinproviazen hal 
ten in ihrer Lebensweiſe einen glücklichen Mittelweg 
zwiſchen den Vergnü ungen der Franzoſen außer dem 
Haufe und der Zutückgezogenheit der Eagländer im 
Haufe. Die Säle in den angefehenften Gaſtoöfen find 
der Schauplatz ihrer Verſammlungen. Dieſe Raume 
können 300 bis 500 Menſchen faſſen. Eine lange 
Reihe großer Fenſter, welche das Herz eines engliſchen 
Steuereinnehmers erfreuen würden, geben nach dem 
Rheine. Die Wände find mit Spiegem behangt und 
in Frisco gema t. Dee Gegenftand der Bilder iſt ges 
wöhnlich eine der auffallenden oder maleriſchen Gegen⸗ 
den in der Nachbarschaft. Die Möbel und Verzierun⸗ 
gen ſind einfach, aber leicht, und ſtimmen ganz mit 
rein. Hier kann 
Abends eine ſehr wer. 

Die Bürger mit ip, 
lachend und plaudernd, mit, 


man zu jeder Zeit nach 7 Uhr 
ſchiedenartige Geſellſchaft finden. 
ten Frauen und Töchtern, 


— 


welches in dieſen Sälen verboten if. 


en in Mufit und Lärm und Tabaksdampf; Toutiſten 
und Reiſende, weil dies das einzige Zimmer iſt, wo ſie 


Jeden und Jedes, was ſie wollen „finden können; Mi⸗ 


litairperſonen und Beamte, bebartet und vom Wetter 


gebräunt, dicht um die Tiſche umher; Oberoffiziere, 


Subalterne und Gemeine; denn in Deutſchland, wo 
Aue dienen müſſen, findet man oft achtbate Männer, 
welche die Dienſte des Gemeinen thun, in der größten 

teiheit mit einander gemiſcht. Stunden lang zieht 

hier ein beſtändiger Strom von Cotelettes, Ome⸗ 
lettes, Wein, Kaffee; Bier iſt das einzige Getränk 

ö ö Ueber Allen und 
um Alle lagert eine dichte Wolke von Rauch. Durch 
das Gewirr und Getöſe dringt die Melodie eines alten 
deutſchen Volksliedes, oder die herzergreiſende Muſik 
eines Beethoven oder Mozart, von einem Muſikcorps 
von nicht geringen muſikaliſchen Anſprüchen ausgeführt, 
Auf einmal, wenn die Muſik weiter geht, iſt Alles 


ſtil; die Meerſchaumköpfe dampfen mit verdoppelter 


Kraft und d Ende bezeichnet ein leiſes Gemurmel 


nehmen, fi 
Die Einwohner von Mancheftar find ſeit lange durch 


ihre großen Beit 
des 1 Nugens bekannt. So haben fie in der 


pie Börfe hergegeben. 


theilen wir noch Folgendes mit. Als derſelbe bald nach 
feinet Suspenſion am 1. Juli von der Kaffe aufgefor⸗ 
dert wurde, nur für den halben Gehalt eine 
Quittung einzureichen, da ſie Anweiſung erhalten habe, 
nur den halben Gehalt zu zahlen, fragte er bei Magi⸗ 
ſtrat und Stadtverordneten an, ob dieſe Anwelſung an 
die Kaſſe von ihnen geſchehen ſei. Der Magiſtrat be⸗ 
vorwortete das Schreiben bei der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung und ſprach ſich für Zahlung des ganzen Ge⸗ 
halts aus, wobei er ausdrücklich andeutete, daß die Ge⸗ 
ege dies geſtatteten, worüber überhaupt nach dem be⸗ 
kannten Vorgange in Königsberg, welches mit Hirſch⸗ 


"Berg dieſelbe Städteordnung vom J. 1809 beſitzt, gar 


kein Zwelfel obwalten konnte. Mit Freuden erkennen 
wir öffentlich die ehrenvolle Stellung an, welche der 


Magiſtrat von Hirſchberg in dieſer Angelegenheit einge: 


nommen hat. Wie nun benahmen ſich hierbei die 


Stadtverordneten, die Vertreter der Würgerfchaft, gegen 


einen Lehrer, der viele Jahre hindurch feine Kräfte der 
Stadt gewidmet und feinem egen Ame 50 un⸗ 
erſchültterlicher Treue vorgeſtanden hat? gegen einen 
Mann, der durch feine Schriften, durch fein Streben 
für Hebung der Volksſchule weit über ſeinen Kreis hin⸗ 
aus wirkte? gegen einen Mann, an deſſen amtlichem 
und moraliſchem Leben kein Vorwurf haftet? Die Stadt: 
verordneten wieſen den Antrag des Magiſtrats 
zurck und beſtimmten, daß Wander während der 


Zieſt ſeiner Suspenſion aus ſtädtiſcher Kaffe nur den 


halben Gehalt von 12 ½ Rehlr. monatlich zu beziehen 
habe. Kein Wort darüber!! Unſere Leſer werden ſich 
über den Beschluß nicht wundern, wenn fie Folgendes 
hören. Schon in der gelt, als Wander blos de facto 
ſuspendirt war, als die k. Regierung feine Suspenſion 
noch nicht ausgeſprochen und noch nichts über die Ent⸗ 
ziehung des halben Gehalts verfügt hatte, beſchloſſen die 
Stadtverorbneten unter Leſtung des Hrn. Kaufmann 
Kahl, einen Hülfslehrer anzuſtellen, dem Wander die 
ines Gehalts zu überlaſſen habe. Nachdem fpäter 
die Verſammtung durch Ausſcheiden des geſetzlichen 
Drittels und Eintritt neuer Kräfte ſich unter dem Vor⸗ 
. Apotheker Großmann wieder conſtituirt 
} ag Rh ge g zu verjüngen, beſchloß man, von 


benen Beschluß abzügehen, höchſt wahr 
a in ) ahrſcheinlich, weil er 
n gar nicht Pi 0 50 war. Jetzt 
ſion und 98 98 durch r der Suspen⸗ 
f da 8 
che vom, 44 ah d 


. dle Sin en 
entgegenſtehenden Hinderniſſe . . 


ſidenten gewandt haben ſollen. 


„tage und Talent, und über: 
N n a 11 "Kant \ e. 5 n 
nern ſonders hervor, wie ein kraſſes Vorurtheil es fei, was 
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ſelben unter der Glocke einer Luftpumpe 
ſterben zu laſſen, an einem Menſchen wiederholt. 
emand der ſich dazu hergegeden, aus Hypochondrie 


wahrſcheinlich, denn er war ein trübſellger Melancholicus, 
wurde unter eine große kupferne Glocke (welche | 


ſtarken gewölbten Gläſern verſehen war, um Licht eins 
zulaſſen und den zu dem Experimente Beſtimmten 
beobachten zu können) geſetzt, dann ward ihm die Luft 
entzogen und er ſtarb unter allen Symptomen des Er⸗ 


ſtickungstodes. Der Experimentator ließ fein Experiment 


nun eine halbe Stunde ruhen, dann ward in die Glocke 


Sauerſtoffgas gebracht und ſiehe, der Todte lebte wieder 
auf. Das iſt allerdings ſchon alles Mögliche, wiewohl 
nichts Neues, denn jeder Phyſiker hat das geſehen oder 
gemacht, wenn auch nicht an einem Menſchen. Allein 
merkwürdig ſind die Folgen: Das Temperament des 
Menſchen war gänzlich verändert, aus dem Melancholi⸗ 
cus iſt ein jovialer, heiterer Sanguiniker geworden, es 
war ihm eine neue Seele eingeflößt. . 
Rom, 21 Auguſt. (Die Druckerei der Propaganda). 
Es iſt ein in den Magazinen der Propaganda einzuſe⸗ 
hendes Factum daß fie zu jeder Zeit des Jahres nun 
außer in den gewöhnlichern und bekanntern europäiſchen 
Sprachen kleine wie umfangreiche Schriften im indiſchen, 
äthiopiſchen, arabiſchen, armeniſchen, bramaniſchen, bul⸗ 
gariſchen, koptiſchen, griechiſchen, malabariſchen, hebräiſchen, 
perſiſchen, ſyro⸗chaldäiſchen, tibetaniſchen Idiom druckt. 
Dreißig Setzer arbeiten ohne Unterbrechung. Die Preſ⸗ 
ſen, unter denen nicht wenig hydrauliſche, ſollen in kur⸗ 
zem durch Dampfpreſſen vermehrt weden. (A. 3). 
(Getrocknete Kartoffeln, ein zeitgemäßes 
Mittel, dieſelben vor Fäulniß zu bewahren.) 
Ohne hier auf die Urſachen der Kartoffel⸗Krankheit wei⸗ 
ter einzugehen, finde ich mich veranlaßt, zum Wohle 
Aller, beſonders der ärmeren Volksklaſſe, auf ein Mit⸗ 
tel aufmerkſam zu machen, wodurch dem Verderben 
dieſes nützlichen unentbehrlichen Volksgerichts wirkſam 
vorgebeugt, und ein geſundes Nahrungsmittel für den 
langen Winter kann erhalten werden. Dr. Putſche 
ſagt darüber (vergl. deſſen Monographie der Kartoffeln, 
1819): 1) Die Kartoffeln werden rein abgewaſchen, 
die grindichten und faulen ſchwarzen Stellen ausge⸗ 
ſchnitten. Hierauf trocknet man fie in einem Backofen, 


und einverftanden fein würden. Viele find unwillig, 
daß der Unterricht in der Elementarſchule, den ihre Kin⸗ 
der genießen, jetzt unzureichend ſei, weil die ſchon mit 
Stunden überbürdeten Lehrer nun noch den Unterricht 
in den erſten Knabenklaſſen, den Wander ſonſt er⸗ 
theilte, übernehmen müſſen und tragen ihren Groll auf 

zander über, den fie für die Urſache dieſes Uebelſtandes 
halten. Manche auch, die dem vorigen Jahrhundett 
angehören, mögen denken, was geht einen Lehrer die 
Bewegung der Zeit an, wozu braucht er Bücher zu 
ſchreiben u. ſ. w.; er hat feine Stunden zu halten und 
damit Punktum. Wer mag überhaupt die Gründe wiſ⸗ 
ſen, von denen die Einzelnen bewogen worden ſind; auch 
iſt das gleichgültig; wir haben es bloß mit dem Factum 
zu thun. Es fragt ſich nun, ob die Bürger Hirſchbergs 
in Wanders Angelegenheit eben ſo denken, wie ihre 
Stadtverordneten und ob dieſe Letztern, das geſetzliche 
Organ der Bürgerſchaft, auch die Geſinnungen der 
Bürger ausgeſprochen haben. Zur Beantwortung dieſer 
Frage erwäge man noch Folgendes. Nachdem die Bür⸗ 
gerverſammlungen geſchloſſen und Wander de facto 
ſuspendirt war, wandten ſich 66 Hirſchberger Bürger 
mit einem Geſuch an die Regierung, in welchem ſie 
namentlich um Aufhebung der Suspenſion Wanders 
im Intereſſe der Schule und um Aufſchluß über ſeine 
Verhaftung baten. Es erfolgte ein kurzer Beſcheid der 
Regierung, worauf ſich Mehtere an den Hrn. Oberprä⸗ 
Hoffentlich wird ſich 
das Schickſal Wander's bald entscheiden: feinen: Geg⸗ 
nern und Freunden gleichmäßig theilen wir mit, daß 
derſelbe in Breslau, ungeachtet des Beſchluſſes der 
Hirſchberger Stadtverordneten große Theilnahme findet 
und alle Hoffnung vorhanden iſt, dieſen Beſchluß, da 
man ihn nicht aufheben kann, wenigſtens wirkungs⸗ 
los zu machen. 
uns vor. 


* Breslau, 9. Sept. — Wir haben über die Fi 
tige General- Werſammlung der deuten Lund? Daß 
Forſtwirthe einiges recht Intereſſante zu dann 
wit dabei Form und Folge des Verha od holten 
wie den Kern und Geiſt feſthalten . Zwel 
wir für die Aufgabe unſerer Referate ur bei unſerer 
Vorträge ſind es, an die wir 1 Herr Amts⸗ 
Mitcheluung halten. Den erde und zwar über An. 


rath Gumprecht vom Amte die Awebildung son beiden 


Er hob dabei ganz be: 


noch ſo häuſig im Schwange gehe, daß man nämlich 


Das Nähere darüber behalten wir weiter 


Hauptſache iſt) die Fäulnißfähigkeit entfernt wird. J 
größer die Kartoffeln find, die man dörren will, def 
heißer muß der Ofen ſein; ſollte er nach dem Brod 
ausnehmen ſchon zu kalt ſein, fo muß er noch etwae 
geheizt werden, jedoch auch nicht zu heiß, daß die Kar⸗ 
toffeln braten könnten. Man läßt die Kartoffeln eine 
Stunde in dem zugemachten Backofen, nach dem Oeff⸗ 
nen deſſelben nimmt man fie erſt nach einiger Zeit 
heraus. Man nimmt nun die faſt garen Erdäpfel, 
ſchüttelt fie auf Hürden, Tennen oder mit Sttoh be⸗ 
legte Bretter, wo man fie, dem Luftzuge ausgeſetzt, ei⸗ 
nige Tage liegen läßt, und hierauf in Körden oder 
Käſten trocken aufbewahrt. Beim Gebrauch bedarf es 
nur einer ſeht kurzen Zeit, ſie gar zu kochen. 2) Nach⸗ 
dem man die rohen Kartoffeln etwa eine Viertelſtunde 
mit kochendem Waſſer überschüttet, laſſen ſich die Scha⸗ 
len ſehr leicht abziehen. Hierauf werden dieſelben in 
Schnitt⸗ oder Würfelform gebracht, und wie vothin 
angegeben, gelinde getrocknet. In dieſem Zuſtande kön⸗ 
nen ſelbige ſehr leicht gemahlen werden, und dienen 
treflich zur Bereitung von Suppen, Kartoffelbrei, Klöſ⸗ 
fon ꝛc. 3) Werden rohgeſchälte Kartoffeln zerquetſcht 
oder zerrieben, wiederholt in einem runden mit einem 
Loch und Zapfen verſehenen Faß ausgelaugt, hierauf 
cusgepreßt und getrocknet, fo laſſen ſich dieſe Kuchen 
im trockenen Zuſtande unverändert Jahre lang aufbe⸗ 
wahren. Es lohnt ſich demnach gewiß der Mühe, 
frühzeitig Sorge zu tragen, daß der Fäulniß vorgebeugt 
wird. Ein ſtrenges Sortiren der geſunden und der 
ſchadhaften Sorten dürfte auch beim Einbringen in den 
Keller nicht genug zu empfehlen fein. So eben finde 
ich u. A. auch in der heutigen „Kölniſchen Zeitung,“ 
in dem intereſſanten Aufſatze des Hen. Prof. Mayer 
über die Kartoffel⸗Krankheit, am Schluſſe deſſelben, die 
Anſicht ausgeſprochen, daß nur durch das Dörten der 
ſonſt umſichgreifenden Fäulniß könne Einhalt geſchehen. 

Heinsberg, Reg.⸗Bez. Aachen, I. Sept. 1845. 

Dr. A. R. L. Voget. 

Die Kartoffelkrankheit in Belgien erregt immer mehr 
Beſorgniſſe. Die Kartoffelpreiſe ſteigen und es find üble 
Folgen zu erwarten. Als am 30. Auguſt in Ghent ein 


Bauer höhere Preiſe als die bisher üblichen forderte, 


ſiel das Volk über den Wagen her und plünderte ihn, 
ohne daß der Bauer einen Pfennig dafür erhielt. 


— 


dern Fache an Talent und Geiſt fehle, noch immer zur 
Landwirthſchaft gut genug, und es wäre dies eigentlich 
die ultima Thule, wo fie unterzubringen wären. 
Würden alle die, ſo ſolche Anſicht noch hegen, an den 
Verſammlungen Theil nehmen, ſo könnten ſie ſich Über; 
zeugen, daß in der Geſammtheit unſerer Landwirthe ſich 
ein Grad von geiſtiger Potenz zeigt, wie er nur irgend 
in einem Stande zu finden, und daß wir, die wir Land⸗ 
wirthe ſind, uns weder ſelbſt den Vorwurf zu machen 


baben, noch machen laſſen dürfen, daß wir hinter der 


Zeit zurückdleiben. Und was meiſten ſagen will, fo 
iſt dieſes Maaß von Intelligenz bei uns grade am we⸗ 
nigſten gefährlich, weil wir es nicht auf Allotria, ſon⸗ 
dern grade darauf verwenden, wo es dem Ganzen am 
erſprießlichſten iſt; wo es die Grundlage der Staaten 
befeftigt; wo es die Subſiſtenz der Bevölkerung ſichert 
und wo es eo ipso die Entwickelung der phyſiſchen 
und geiſtigen Kräfte der Einwohner des Staats beför⸗ 


dern hilft. Es iſt für den, welcher die zeitherigen Ver⸗ 


ſammlungen, wovon wir hier in Breslau die neunte 
haben, belwohnte, eine höchſt erfreuliche Bemerkung, daß 


ſie in dem Maße der zu Tage gelegten geiſtigen Bil⸗ 


dung offenbar zunehmen, und ſo den Bewels führen, 
daß ſie vollkommen ihren erſten vorgeſetzen Zweck erfül⸗ 
len. Wir ſind der Meinung, daß in dem allen, was 
wir hier geſagt, der Hauptgrund liege, Warum die Re⸗ 
genten der Staaten, in denen die Verſammlungen bis⸗ 
her gehalten worden, ſich mie ſo großem Intereſſe dabei 
betheiligt haben. 1 
Doch es iſt Zeit, Ber Q 

Er ward vom Herrn d. dal Cbutew über das Thema, 
Eiſenbahnen gehalten, und zwar ſehr geiſtreich und ward 
mit einer gan a uc, wir können ſagen, hin⸗ 
seißenben, Beneke durchgeführt. Erlauden wir uns 
aber hier Wemerkungen darüber, ſo wollen wir bloß de⸗ 
A — obſchon gleich der ganzen Verſamm⸗ 
lung „ dennoch fo viel kaltes Blut behielten, 


ortrage überzugehen. 


15 ühlen, —— 
ern ae ſich noch Ergänzungen andringen ließen. 


H us nur eine erlauben. Herr v. Bally er⸗ 
a in der Definition des Begriffes — 
ſtelen: G ch einfach und in wenigen Worten ſo dar⸗ 
58 er iſt der materielle Repräſentant der Kraft, 
Reprüſ urch fie hervorgerufenen Produkte. Wer den 
5 entanten haben will, muß Kraft, körperliche oder 
Haage, anwenden, und er kann, wenn er in feinem 
> ie iſt, jeden Augenblick die Kraft wieder in Thätig⸗ 

ſetzen. Kraft bringt Produkte hervor, folglich ſtehen 
8 Fortsetzung in der Beilage.) 


— —— 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu M 212 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Donnerſtag den 11. September 1845, 


(Fortſebung.) neben den ausgelegten Flachsproben bewundernd ſtehen; 
dem, der jene beſitzt, dieſe zu Gebote. Wir können denn was namentlich Herr von Lättwig von Simmenau 
dies aber noch anders ausdrücken, und da heißt es: und Herr Graf Strachwitz aus Proſchliz an Proden 
Kraft führt Erfolge herbei, und je größer die Kraft, einſandten, muß zur Nacheiferung in der ganzen Pro: 
deſto größer der Erfolg. Welche materielle Symbole vinz aufſtacheln! Warum find die Flach zproben im Ver: 
man für das Geld wählt, iſt gleichgültig, wenn die hältniß noch fo wenig zahlreich und ſtehen hinter den 
Geltung nur darin fo. ausgedrückt, um ein beſtimmtes Wollproben noch ſo ſehr zurück? Warum ſehlen noch 
Maaß von Kraft in Thätigkeit zu ſetzen und die beab⸗ gänzlich Proben aus zahlreich errichteten Spinnſchulen? 
ſichtigten Erfolge herbeizuführen. Wir brechen hier ab | Das Kartoffelbier würde ich dagegen herzlich gern ver⸗ 
und bedauern nur, daß der mit Recht bewunderte Red⸗ mißt haben, was auch der berühmte Mäßigkeits⸗Agita⸗ 
ner nicht den Schluß feines Vortrages unterdrückte, tor Oberſchleſiens, Herr Wit von Döring, dagegen ſa⸗ 
weil er gar zu viele Deutungen zuließ. gen möchte. 

8 Melancholische Betrachtungen, in die ich beim Andlick 
des von Herrn Profeffor Hlubeck gezogenen, wegen ſei⸗ 
ner Stärke und Länge höchſt bedenklichen und bedroh⸗ 
lichen Riefen= Danfftengels, verfallen war, ließen mich 
nicht zur genauern Betrachtung einiger Stücke Lein⸗ 
wand gelangen; es ſchlug 11, und ein beſonders gegen 
das Ende pikant werdender Vortrag des Herrn Amts⸗ 
rath Gumprecht erregte — man denke! — Vortrags: 
gelüſte in mir ſelbſt, die ich jedoch wohlweislich bei 
Zeiten unterdrückte, da man mir ja erſt ganz kürzlich 
recht eindringlich zu verſtehen gegeben: wie wohl ich ge⸗ 
than haben würde, Über gar Mancherlei nicht zu ſpre⸗ 
chen. Hernach haͤtte ich beinahe Röthe und Krapp 
bauen lernen, wenn mir nicht eine ordinalre Angewohn⸗ 
heit darin hinderlich geweſen wäre, der zufolge es mir 
immer gegen zwölf Uhr Hacke, Spaten u. dergl. gleich⸗ 
ſam aus der Hand zieht. Als zum Ueberfluß ein ver⸗ 
ſammeltes Mitglied aus Würtemberg die Bemerkung 
machte: die Erfahrung habe gelehrt, daß deim Krappbau 
nichts heraus zu kommen pflege, da war es mit meiner 
Wißdegierde rein aus. Mein nächſter Bericht dürfte 
leicht eine große Revolution verkünden, in Nachrichten 
üter eine eben auf geſtellte ökonomiſche Dampfmaſchlne, 
von der die hauptſächlichſten ländlichen Arbeiten ohne 
Arbeiter verrichtet werden. Ich habe es immer geſagt: 
die Menſchen ruhen nicht eher, als bis fie die guten 
Dreſchgärtner frei geben können und dies wird nun 
ſicher bald geſchehen, da man ja Maſchinen für 


Es find die Kinderfeſte für dieſen Zweck benügt wor⸗ 
den. Hr. Lehrer Walter an der hieſigen evangeliſchen 
Stadtſchule hat ſich das Werdienft erworben, fie bier 
ins Leben zu rufen. Voriges Jahr am 3. September 
wurde das erſte gefeiert, auf heut fiel die Feier des zwei⸗ 
ten, des diesjährigen. Es ward nicht nur von der 
Witterung mehr als das vorjährige begünſtigt; es fand 
in jeder Beziehung auch eine viel größere Theilnahme 
des Publikums ſtatt. Es waren eine Menge Beiträge 
zur Deckung der Koſten und viel Geſchenke zur Verthei⸗ 
lung als Gewinne und Preiſe eingegangen. Der Plan 
ſelbſt war umfaffender angelegt. Schon wochenlang vor⸗ 
ber waren die Knaben durch die Lehrer Walter und 
Laugwitz militäriſch geübt worden. Geſtern Abend 
war als Vorfeier großer Zapfenſtreich von den kleinen 
Tambours, die nach dem Urtheil Sachverſtaͤndiger, ihte 
Sache recht brav gemacht haben. Beinah das ganze 
mobile Hirſchberg hatte ſich auf dem Markte und den 
angrenzenden Straßen verſammelt. Es ſtand Kopf an 
Kopf, ungefähr fo, wie beim Ronge ' ſchen Fackelzuge. 
Heut früh brachten die kleinen Trommler einzelne Ehren⸗ 
ftändchen. um 11%, Uhr verſammelte ſich die Jugend 
beiderlei Geſchlechts auf der Promenade beim Pforten⸗ 
thor, die Mädchen in weißen Kleidern und jede mit einem 
Kranze über die Schultern, der fpäter zur Einfaſſung 
dis Feſtplatzes dienen ſollte; die Knaden fo viel ais mö 
lich in militärischer Haltung mit Lanzen. Gegen 12 Ude 
war die Auſſtellung beendigt. Hr. Paſtor Henkel, der 
gegenwärtige Rediſor der evangel. Sadtſchule weihte jetzt 
die neue koſtbare Fahne der Mädchen ein. er feste zus 
näqſt den Unterſchied zwiſchen der Knaben⸗ und ihrer 
Fahne auseinander und ging dann zur Deutung der auf 
derſelben befindlichen Embleme über. Auf der einen 
Seite befinden ſich in einem Kranze von Epbeu, Eichen⸗ 
laub und Immergrün die Worte: „Mädchentugend 
lede hoch“ und auf der andern, umkränzt von Lilien und 
Rosen: „Mädchenglück — Hirſchderg 1845.“ Jetzt er⸗ 
folgte der Zug auf den Mulkt, um das Rathhaus und 
ſodann auf den Feſtplatz, ein ganz dazu geeignetes Feld 
unweit dem „Landhauſe“. Der Platz war auf das 
Alles hat, etwa ſo wie es in Berlin z. B. Dienſt⸗ zweckmäßigſte eingerichtet. Auf der Mitte befanden ſich 
mädchen für Allens, giebt. Unſere dermalize Arbeiter: | wet Kammſtangen, oben mit Preiſen verſehen. 
klaſſe ohne Beſitz auf dem Lande, unternimmt einen] Hier war ein Plat zum Blaſerohrſchießen für die 
kleinen, unterhaltenden und belehrenden Spaziergang | Knaben, dort zum Stechvogelſchießen für die Maͤd⸗ 
nach Texas, wird dort erzcommuniftifh und lebt in chen. Ungefähr 6 Stunden waren den Kindetn 
dulei jubilo. — Warum giebt es in einer Zeit, wo auf dem Platze beſtimmt; dieſe theilten ſich nun 
Alles fo gut geht und ſteht, noch immer Miß vergnügte? . Lebehochs, Geſänge und Spiele. Hert 
— — — : ehrer Schönbrunn ſprach zue 
Breslau, 8. Sept. — Die Hallerger'ſche Hand⸗ daß „Erziehung und e 1 8 par 
lung zu Stuttgart beabſichtigt, ihrer Verehrung für den | Vockswohls find. Zu Hoch's auf die könig! Familie, 
Berthovenſchen Genius durch ſchleuni ſte Edirung eines] das Vaterland, die Schulbehörden, die Wohlthäter der 
Beethoven⸗Albums zu genügen, das, ſich auszeichnend Schule und beſonders des Kındarfeftes wurde die feiernde 
durch ungewöhnlich elegante Ausſtattung, zugleich als] Jugend von Heren Paſtor Henkel, dem Ot erl. Herin 
würdigſtes Gedenkbuch an des jüngft vergangene bedeu-] Reiche und dem Lehrer Hrn. Walter angeregt. Dir 
tungsvolle Feſt in Bonn dienen möchte und hat den] noch ſuspenditte Lehrer Wander ſprach im Namen des 
der muſikaliſchen Welt bekannten Literaten Hrn. Hoftath Publikums das Schlußwort zu der Schuljugend, indem 
Dr. Schilling zu Stuttgart fpreiell mit der Ausfuhrung | er fie als die „Landwehr der Zukunft“ reztichnete und 
dieſer ihrer Abſicht, deren alfeitigfter freundlicher Theil⸗ | ihr ans Herz legte, das Feſt nicht als bloßes Vergnüs 
nahme und Billigung fie fi gewiß halten zu dücfen] gen aufzufaſſen, foadern als Anregung zu feifcher Traͤ⸗ 
meint, deauftragt. Im Namen des eben genannten tigkeit in der Schule, zu lebendigem Eifer im Lernen. 
Freundes, wie im inneiſten Intereſſe für das Unterneh⸗ Gezen halb 8, Uor erfolgte der Ruckzug. Die F nſter 
men ſelbſt erlaube ich mir daher, alle Känftler und der Gaſſen, durch welche der Zug ging, waren meiſt er⸗ 
muſikaliſche Schriftſteller, wie deſondere leuchtet. Es war eigentlich em Kinderfeſt nicht nur 
Freunde, Verehrer und hohen Beſchützer der für die ſtädtiſche Jugend, ſondern auch für die der ums 
muſikaliſchen Kunſt zur gefälligen Einzeich⸗ liegenden Dörfer beabſichtigt worden, um die Kluſt 
nung in dieſes Album durch irgend einen zwiſchen Stadt- und Dorf kindern etwas auszugleichen. 
paſſenden Spruch, Gedanken oder muſikali⸗ Die Landlehrer waren aber auf den Gedanken nicht ein⸗ 
[hen Satz ergebenft einzuladen und bitte, das gegangen, was wir nur bedauern können. — Wle man 
dazu beſtimmte Denkblatt innerhalb drei Wochen ent⸗ hört, wird die pädagogiſche Konferenzthätigkeit der Lehe 
weder an mich oder an die Buchhandlung des ter der Hirſchderger Parodie unter Vorſitz des Herrn 
Hen. Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor P. Peiper wieder beginnen. Da wäre ja gleich ela 
adgeben laſſen zu wollen. Um den eigentlichen Zweck intereſſantes Thema zur Beſprechung. — Aber nicht 
des Albums vollkommen erfüllen zu können, wird ins⸗ nur die Landſchullehrer hatten ihre Theilnahme abge⸗ 
befondere noch gewünſcht, daß jeder Beittag keinen grö- lehnt, konfeſſionelle Rückſichten find es wahrſcheinlich 
fern Raum als höchſtens den einer Octapſelte ein] geweſen, welche die katholische Schu (jugend von der 
nehmen und in der Unterzeichnung ſeines verehrlichen | Theilnahme entfernt hat. Von Seiten des ev. Lehrer⸗ 
Gebers ſowohl deſſen vollen Namen als die An- | kollezii iſt die katholiſche Schule eingeladen worden, 
gabe feines Standes, Wohnortes und Ges hat aber gebankt. Durch Kinder iſt ſogar das Gerücht 
burtstages enthalten möchte. Ich halte mich | verbreitet, es ſei den kath. Schülern von Seiten ihrer 
der allerſeitigſten Theilnahme an dem ſchönen Unterneh⸗ | Lehrer die Theilnahme om Feſte ſtreng verdoten wor⸗ 
men für überzeugt und wiederhole daher nur noch ein⸗ den. Wir haben es nicht ſeldſt gehört, aber es ſcheint 
mal die Bitte um gefällige rechtzeitige Abgabe der etwas an der Sache zu fein, da voriges Jahr ein Theil 
beabſichtigten Beiträge. der kathol. Schuljugend Theil genommen hat. Auch 
Ernſt Köhler, ' dies Jahr haben einzelne Aeltern ihre Kinder mit 
Ober⸗Organiſt an der St. Eliſabeth⸗Kirche. feiern laſſen. Dazegen hat die jäsifge Schule des 
i — 8 Herrn Levi ſofort dem Gedanken ſich angeſchloſſen, «ben 
** Hirſchberg, 8. Septbr. — Man hat in neues | fo haben die anderen Privatanftalten mehr oder weniger 
rer Zeit wiederholentlich ausgeſprochen, daß die Schule | theilgenommen. Es iſt in der That ſchmerzlich, zu 
für das Leden bilden und in eine Jebendigere Beziehung | feben, wie ſchon die Jugend durch konfeſſionelle Unter⸗ 
mit ihm treten ſoll. Lange genug hat man ſich damit ſchiede auseinandergeſprengt wird! So viel wir wifs 
begnügt, daß das Haus die Kinder in die Schule ſch ce, | fen, iſt das Bet duech keinen Unfall geſtött worden. 
das Schulgeld zahlte, womit es gut war. Das Reſul⸗ 
"tat iR kein fondechch eifreuliches geweſen. Man will es * Malapane. Der 4. Sept., wiewohl ein Wer⸗ 
nun einmal auf eine andere Weiſe verſuchen, um das keltag, war wie der 6. Juli ein Hochfeſt für den hie 
Haus zur Mitwirkung an der Schuletzlehung einzuladen. ſigen Ort. Ronge war den Tag vorher am ſpäte 


Bericht in die Heimath über die neunte 
Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe, von einem ſchleſiſchen Freiguts⸗ 

Beſitzer. 9 
Zweiter Bericht. . 

Was find die beften Vorſätze in einer fo vergnügli⸗ 
chen, lehrreichen Stadt wie Breslau! Ich wollte nach 
jeder Sitzung Nachrichten geben und ſchon ſtehe ich im 
Begriff zur dritten zu ſchreiten, ohne daß es mir in der 
That möglich war, ‚fertig zu werden mit dem Sehen 
alles deſſen, was durchaus geſehen werden mußte. Un⸗ 
ſer Verſammlungs⸗ Tageblatt No. 1. vom Sten liefert 
auf feiner vierten Seite ein Verzeichniß von Sehens⸗ 
würdigkeiten, die ſich uns Verſammrlten darboten, daß 
man wahrlich wünſchen möchte, einmal Jupiter zu ſein; 
nicht um etwa deſſen bekannte Nachtſchwärmetei in bes 
denkliche Nachahmung zu bringen, ſondern umgekehrt, 
aus Nacht Tag zu machen, techt im Geiſte der Zeit, 
damit nur alles Intereſſante mit den Augen verſchlun⸗ 
gen werden könne. Und wo blieben dann immer noch 
die nothwendigen Anſchließungen an die fünf verſchiede⸗ 
nen Scctionen mit ihren ſeparatiſtiſchen Sitzungen? Seine 
hebrälſche Majeſtät, König Salomo, hatte vollkommen 
Recht zu ſagen: unſer Wiſſen bleibt Stückwerk! 

Dem freundlichen Karl Schall, welchem die Erde 
leicht ſein möge, verdanke ich den etſten Anblick der 
prächtigen Aula. Er, der nun lange die große Reife 
antrat, ſandte mir damals ein Billet zum erſten Concert 
der gefeierten Sonntag. Ich war noch jünger und für 
Alls empfänglicher, aber der Vortrag des wackern Pro⸗ 
feffor Hlubeck aus Grätz, in der erſten Plenarſitzung 
unferer Verſammlung, hat mich die Aula faſt noch mit 
erfreutzrem Sinn begrüßen laſſen, als unter den Trillern 
der Roſſignol. Der Beifall, welchen der tüchtige 
Steiermätker erntete, war meines Erachtens — wohl⸗ 
verdienter und gediegener, als jener der Sängerin ge⸗ 
ſpendete. Nur Eines machte ſich dabei bemerkbar: der 
brave Prof. ſſot, der Mann, konnte es nicht, wie das 
ſingende Mädchen, Allen Recht machn. Einige, wie 
es ſchien, ſehr Vornehme, rümpften ſichtbar ihre Naſen 
über Profeffor Hlubdeck“ humoriſtiſch gehaltenen Angriff 
auf die heutige Pferdezucht als nicht riellen Nuzen 
Beabfichigend und deingend. Ich muß gelten, wich 
als Ani⸗Reitjagd⸗Vereiner herzinnig über die hier ge⸗ 
fallenen Geißelhiebe auf den Rücken einet Modekrank⸗ 
deitt gefreut, zu haben. Wenn ich mir einen ohngefähren 
Uederſchlag mache von der Summa aller Genüſſe und 
Erwerbungen, die ſich bereits darboten, oder welche — 
wie z. B. Zwackeſſen, Tyierſchau u. ſ. w. — noch in 
reizender Ausſicht winken, fo brauchte Se. Me jeſtät 
unfer König das große Diner nicht einmal verordnet zu 
haben, um meine Frau hier abermals aus dim Felde 
geſchlagen, erſcheinen zu laſſen, die als Dpponentin mei⸗ 
ner Mitgliederſchaft bei der Verſammlung aus ökono⸗ 
miſchen Gründen aufſtand. Wahrlich, es ließ ſich im 
Augenblick keine beſſere Epiculation machen, als dieſe; 
ich darf nur einen Blick auf die zahlreiche Literatur 
werfen, welche mir meine Mitsliederſchaft ſchon einge: 
bracht! Darum ſtimmte ich auch mit Freuden in die 
Nicht⸗Rechnungslegungsfrage des Herrn Ptäſidenten, 
zumal das Reſultat der letzten Verſammlungs⸗Verwal⸗ 
tung ein beſſeres war, als das faſt aller europäiſchen 
und der meiſten außereuropäifchen Staaisverwaltungen, 
nämlich: — ein vorhandener Ueberſchuß, nicht an Schul⸗ 
den, ſondern an der Einnahme! — — Unter ſolchen 
Umſtänden laſſen ſich ftrerg conſtitutionelle Formen ſchon 
verſchmerzen. 

Wie ich meine Zeit bis zur andern Plenarſitzung 
hüingebracht; ob ich die Wunder der Schöpfung in dem, 
vom berühmten Präſidenten Nees von Eſenbeck mit 
wahrhaft väterlicher Fürſorge üderwachten, botaniſchen 
Garten angeftaunt; oder Schöpſungswunder andrer Art 

Ber pn etwa im Weiß Garten bei Steirifher Muſik 
ee an Lebensmitteln; das gehört nicht in 
Saane a efinkar an nee onen 
genug, um a —— führen müßte; Grund 
des Tages hinme tiuſchweigen über gute Dreiviertheile 


9 zu ſpringen, worin ich manchen Ver⸗ 
. i 4 
“m a orkatstehnungslegungen vollkommen gleiche. 
| ehe Nachſicht meines ig 
4 findet mich alfo a meines geneigten 
Leſer m 9. Septbr. um 10 Uhr Vor: 
mittags in der Ausſtellung landwirthſchaftlicher Produkte, 
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Abend hier eingetroffen, um Nell Je fein Soße Zeit⸗ ohne bedeutende Bauwerke, als die gewöhnlichen Uebkt⸗ nen ſonderbat geſtalteten dſcken eiſernen Rippen ce 
thema der neuen Reformation aufzutreten und den ein⸗ gänge, einen künftiichen, erſt aufgeſchütteten Hügel 10. hend) die Bunzlauer Kunſtſtraße Über unſeren Häup⸗ 
fachen erbaulichen Gottes dien beide. Eine ſehr rechts kaſtnd durch Skedorf, die von weiten eüntliche tern hinweg. Wir befinden uns bereits am Ende 
ion | Baumgruppe der Seedorfer Waſſermühle dicht links | des großen Bogens und des hohen Dammes, nun: 
laſſend, in völlig unmerklicher Steigung bis auf, oder mehr in einem eben fo ſehr tiefen Einſchnitt und einer 
vielmehr in die 1 0 Kieshöhen am Krummteich, abermal unadſehlichen langen graden Linie. Noch fol: 
vorher noch auf einer höchſt künſtlich conſtrulrten koſt⸗ gen zwei ſtattliche maſſive Bruͤcken, die die Peters dorfer 
ſpieligen eiſernen Brücke don cltca 39 Fuß Breite das Ackerwege über uns hinweg nach Hermsdorf führen. 
dortige Waſſer üderſchreitend, und hintet dem Dorfe Neue Brücken führen über das Thal der Peters dorfer 
über hohen Damm und ſtattlichen Brücken den Krumm⸗ | Kunfliviefen, die Linie durchſchneidet die furchtbare Mittel: 
teich durchmeſſend. Nur das Gehölz und die Waſſer⸗ und Ober⸗Steinsdotfer Feldmark, beide Orte nahe links 
fläche des Pansdorſer (Jakodsdorfet) Sees bringen laſſend und ſchwenkt ſich faſt gegen den Gröditzberg hin 
techter Hand die erſte Abwechſelung, nachdem man richtend; erſt nach einem tiefen Einſchnitt unter einer 
nahm. Die drohenden Regenwolken flüchteten und des aus dieſem fat Meilen langen Graben herausgetreten. pierten hochgeſchwungenen Brücke (die den Weg von 
Himmels Gunſt leuchtete im milden Sonnenglanze. Auf der Höhe von Seedorf bricht ſich die Linie un⸗ Krelbau nach Merzdorf über uns hinwegführt) von 1 
Eine innige Theſlnahme gab ſich in det ganzen Ver, merklich aber doch fo, daß man die Rattlichen Haupt: Bogen durch die Merzderfer Tiche führt die Bahn wie: 
ſammlung für dieſe hochwichtige Sache kund. Selbſt lichen Hauptthürme „von Liegnitz bereits ganz aus den der rechts in die Richtung nach dem niederſten Kaiſers⸗ 
unter der niederen Volksklaſſe, die noch nicht bis zum Augen verliert, und die Linie geht ſo faſt grade und walde, ſolches ganz nate uns laſſend, und nun aber: 
Chriſtkatholicismus vorgedrungen, ſprachen ſich ſehr viele] faſt völlig mit den angrenzenden Fellendorfer und Arns⸗ mals in einer unmerklich gebrochenen Linle die Kreibauer 
Stimmen der Begeiſterung für Ronge aus. Die Rede dorfer Aeckern fort bis zwiſchen die Ebene von Arnd: Kunſtſtraße nach Bunzlau üderſchreitend, faſt unmittelbar 
beſprach im Allgemeinen die Nothwendigkeit und das. dorf und Siegendorf, dort ſoll, heißt es, vielleicht für | nahe (20 — 30 Schritte) das Wolfshayner Schloß links, 
Weſen der neut Reform, zu welcher die römiſche Kirche die Folge ein untergeordneter Haltpunkt projectirt fein. | das ſchöne parkähnliche Gehölz rechts laſſend, ſehr ſchräg 
wider ihren Willen die Aufforderung gegeben hatte. Die Die Linie ſchwingt ſich nun in einem weiten Bogen durch Nieder⸗Martinswalde hindurch, dann geht ſie hin⸗ 
Kritik wagt bei det Wichtigkeit des Gegenſtandes nicht um das untere Ende von Siegendorf ziemlich nahe um ter dieſem Dorfe in einem ſehr langen aber faft unmerk⸗ 
erſt zu mäkeln, und würde auch, wenn ſie es thun die Niedermühle, überſchreitet den Dorfbach auf einer lichen Bogen ziemlich direkt auf Bunzlau, Mieder⸗Tho⸗ 
wollte, bei der allgemeinen Begeiſterung für die Sache höchſt ſtattlichen eifernen Brücke, die ſogar einen Mittel⸗ maswaldau in einiger Entfernung links laſſend, und erſt 
wenig Dank haben. Gegen 20 Perſonen ſind der pfeiler nöthig machte, desgleichen den Mühlgraben und das Thal auf einem ſtarken Durchlaß und dann den klei⸗ 
neuen Kirche hinzugetreten und 15 beſiegelten ihre windet ſich wieder in unabſehlich grader Linie, und ſtets nen reißenden Bober ſelbſt auf einer ſehr kleinen Brücke 
Handlung mit der Feier des heiligen Abendmahls. in geringer Höhe über die fruchtbare Feldmatk von von 2 Bogen überſchreitend, Ober = Schönfeld bei ihr 
Greiſesaltet und Jugend ſtanden in hoher Andacht neben] Slegendorf ſtets in mäßiger, etwas ſchräg werdender ziemlich nahe kechts, das Frauenvotwerk links laſſend. 
emander. Die Abendmahlsrede war ſchön, eine ſolche Entfernung vom Dorfe auf die Anhöhen von Michels⸗ Ziemlich nahe hinter derfeiben geht die letzte Ackerweg⸗ 
hatten die Feiernden gewiß noch nicht gehört. Nach dorf grade los. Früher ſollte die grade zu durch Pet: brücke über den Damm hinweg nach dem rechts liegen⸗ 
beendigtem Ggttesdienſte wurde Ronge von allen Geis ſchendorf und Göllſchau auf die gewählte Bahnhofshöhe den Lichtenwaldr. Eine hohe Ueberdaͤmmung und hoͤchſt 
ten beptüße und man ſuchte den Mann des Tages bis Haßngu losgehen, aber dieſe und die noch mehr stattliche Beücke füher über das zu Schönferd gehörige 
möglichſt auch zu ſprechen. An 150, Perſonen aufſteigenden dahinter liegenden Höhen ließen nach mehr: Kunſtwieſenthal und, aus dem Walde und der neuen 
hatten ſich zu einem Feſtmahle vereinigt und nahmen jährigem Bedenken endlich ziemlich ſpät erſt die jetzigen Krümmung tielend, erdticken wir vor der graden Linie 
den Geſeierten zin ihre Mitte. Mehrere ſinnreiche Togſte Bogenlinien wählen, da man für die aufgegedene gras unſeres Laufes rechts die Spitzen der Thürme von Bunz⸗ 
wurden vernommen, oben an der für Se. Maj. den] dere Richtung den Vortheil rechnete, aus dem ſehr tie⸗[ lau. Kurz vor der Stadt bendet ſich aber die Bahn 
König von dem hieſigen k. Oberhütten⸗Inſpector Birn⸗ | fen Einschnitt in die. Migpelsdorfer Höhe ſogleich die wieder und alle dieſe Thürme terten uns wieder li ng, 
baum ausgebracht. Sang und Muſik, reges Geſpräch, eben ſo hohen Schüttungen an der Teichſe (Deichfel) | wir. übetſchreiten die Chauſſee nach Sprottau und fahren 
Friede und Freude, beherrſchte die Tafelreihen, da ſchlug deſto näher zu haben und wohlfeiler beſtreiten zu kön⸗ nun durch ausgehöhlte Berge in den hoch und voman⸗ 
die dritte Stunde. Der Allen theure Gaſt erhob ſich, nen. Die genannte ſo ſehr lange grade Linie hinter Siegen⸗tiſch gelegenen, ebenfalls auf abgetragenen und ausge⸗ 
das Glas erfaſſend. Die laute Freude gerleth in das dorf biegt ſich alſo nun bei Doberſchau, doch etwas ent⸗ höhlten Bergen geſchmackvoll und ſtattlich gebauten Bunz⸗ 
tieffte Schweigen.“ In edler Würde dankte er für das fernt, in einem weiten Bogen, dann den Augenpunkt lauer Bahnhof ein, links unter uns liegt die Stadt. Die 
freundliche Entgegenkommen nicht „feiner, ſondern der von der Steudnitzer Kirche aus nehmend im einer neuen] von Haynau dis hiether zurückgelegten 3%, Meilen ha⸗ 
Sache Gottes, der Wahrheit und der freien, geiftigen | ſehr langen graden Linie durch die Michelsdorfer Höhe | ben, bloß für Erdarbeiten incl. etlicher klemeren Brücken 
Auffaſſung des Chriſtenthums. Ex, ſagte das Lebewohl] hindurch und ſehr merklich fteigend, über die Teichſe⸗ faſt 400,000 Rthlr. gekoſttt. Vor uns aber verlängert 
und verließ ſofort die frohe ihm zugethane Verſammlung. brücke nach der rechten Seite der Bahnhofs höhe von ſich die Bahnlinie zum thurmhohen (65 Fuß!) Damme, 
Upter vlelen innigen Umarmungen beſtieg ex den Reiſe⸗] Haynau hin und ſchwenkt ſich erſt am Fuß derſelben, an den aus 36 Bogen über das ganze Boberthal Flip: 
wagen. Die Poſttrompete erſcholl und ein hunbertftim: | fiets auf ſehr hohem Damm, zum Bahnhofe herum. renden, ohngefähr auf 800,000 Rthlr. veranſchlagten 
miges Lebewohl und Glückauf! tönte dem Eilenden aus | So lagert ſich nun vor unferem Blick Haynau nach] Viaduct nach Görlitz. (eiegn. Stadtbl.) 
der Tiefe des Herzens nach. Nicht, eine Spur von ſeinem ganzen nördlichen Hocſzont don einer Reihe von 3 8 
Störung iſt auch diesmal hier vorgekommen. Dieſe] Bauwerken eingefaßt, die, obwohl nur etwa % Meile 9 
Wahrnehmung erregte eine rechte Freude. Auch Schimpf⸗ lang, 93 den 90165 Aue kleinen Stadt "aus Räthſel. 
reden werden hier ſeltener gehört. gen. Den An ing macht die faſt ſogleich am Ende : 14 3 
ee ds fen Mac abe Ehe ine e e e e an kee Söwaent 
1 A ene ER ’ 1 Wee fo ſolſd als zierlich auf 4 Bogen erbaute Bald fo, bald anders deuten, 
& Städendarf, 9. Sept: — Die Aufregung des W de e pe e Dt aelee,;, Nochdem Du juft Arent vetlabſt 
fanatiſchen Volks in Tarnowit ſoll fo. bedeutend fein, | Durch den nunmehr folgenden ſehr hohen Damm dis Der Erſten oder Zweiten 
daß zur Auſtechthattung der polizeilichen Ordnung ein zun . a X 4 Ares 
n nie eee . Wien >14 Eins Zwei! Ein großes Loo ſungswort 


. . bautes Fiſtungsthor gebrochen. — Es ift blos der Dorf⸗ 
Militabr⸗Commando durchaus nothwendig wird. Auf weg nach Gölſchau. — In die Bahnhofs höhe ſelbſt ift 
Vetanlaſſung des Kreis⸗Landrathes find nun geſtern früh] ein Einſchnſtt wie ein Thal ausgegraben, links in die Aae een 
een e eee 2 | Vorstadt, rechts grade auf die neue holländiſche Mind: Stirbt, was ſo heißt, auch ſchnell dahin — 
von der in der Gegend von Paiſchkau zum Herbſtma⸗ mühle von Vorhaus hin getichtet. Es if blos die 2 
növer zuſammengezogenen 12ten Diviſion 2 Offiziere Chauſſee von Hapnau über Vothaus nach Lüben und Wird's wieder neu geboren. 
und as Huerta nach dem beumuhigten Tarnowit ab⸗ Doch Eins Zwei! welch ein Donnerwort 
bi Für alle eitlen Thoken! 
Die Form, ihr Liebſtes, geht mit ihm 


Polkwitz und dies Ausgraben hat allein über 5000 Rur. 
gegangen und die Weiſung erhalten in Eilmärſchen 
Für alle Zeit verloren! — 


zahlreiche Menge aus den benachbarten Ortſchaften von 
3.4 Meilen in der Runde hatte ſich dazu eingefunden, 
Nicht in der Kirche, weil theils die Oberpräſidialgeneh⸗ 
migung noch nicht eingegangen war, theils auch der 
Raum zu klein war, ſonderg vor derſelben hatte der 
edle Reformator ſeine Kanzel und feinen, Altar. Lag 
es doch in ſeinem Wunſche, od der großen Anzahl die 
fesie Rede im Freien zu halten. Blumen und Laub⸗ 
gewinde, überall reichlich angebracht, zeigten das hohe Inter: 
eſſe, welches man für, feine Anwefenhelt und Auftreten 


ni 


auf 6, zierlichen eifernen Säulen (die die ‚beiden Juhr⸗ 


e der Eſſenbahn theilen), ruhenden Brücke, 


mae e den den en e mas e , die natürlich enorme maſſſoe Widerlager hatten. Ueber 
Mannſchaften von dem Ulanen Regiment, welches Ihre biete B und faſt ge an derſelben erreicht 
Garniſonen in der Gegend von Tarnowitz hat, kom⸗ d nlinſe die natürliche Höhe 90 des Dir 
ih a und en arete) und ſomit den Bahnhof, welcher 
U e nn 2 Wehl ber ea rund zwar ylem me e eben wegen ſeiner Höhe, 
haben, daß biefe bei dem etwaigen Gebrauch ihrer Waffe N $ 
für die Ereeſſe Ausübenden weit gefährlicher iſt, woge⸗ 


gen die Huſaren mit flacher Klinge ebenfo ihren Zweck 
erriichen di une na Sch. 

so eee — ; 
"BD Patſchtau, 9. Sept. — In Folge der tumul⸗ 

at 21 ) Mär: 1 1 in) 4 * F 4 rn 
küchen Eee in, Tamewit IR , eine Abtheilung | 
des in bieſiger Gegend zur Herbſtübung kantonnirenden ſchloſſene directe Chauſſee über Vorhaus nach Polkwitz 
ten Huſaren⸗Regiwents, dorthin bereits im Marſch be⸗ zu veranlaſſen. — Raum der Bahnhof en chält sie 
fte N et ss GET SENT Igrade Linie. Schon unmittelbar hinter dafl fünge 


gekoſtet, 1255 die übtigen Kosten der ſchweren eifetrien 
den Ort ihrer Beſtimmung zu erreichen. Warum nicht 


Actien „Courſe⸗ 
6 4 Um „ Breeggeut 10. Septem 
Bei geringem Verkehr habe eh der . 
e 
. Litt. A. 4% p. 0 riorit. 
dito Lie B. 4% b. c. 1007 Br. re = 
Breslau⸗Schweidnit 
uc ld, telburger Pre 
Breslau-Schweldnlg rachurger priortt. 102 Br. 
Abe ee Su v. C. 105% Br. 
Nieden ce Heck. Zul Sch. „. C Ach d. &. 106 /, bez. 
u 


„ p. C. 109 bez. 
(Dresd.⸗Gs⸗ 3 ö 
e e eee 
Bel rich; 8 ame artet Se 108 8. 

ordzahn Zuf.⸗ Sch. 2. Cr 58 % bez. u. G. 


nch in EIN. u N 71 1 

Rus. er Niede amm an, Unke die fübtifchen Scheme 

kiſchen Eiſe mien end, [alt San e Alter von 2 
mer 505 MWunzlamee: - maria: 4 ochen, „faft ale daa Ke dle Wege a 

. De beine Anfangs, gerade auf ‚den melfen Cle | einem. (hmeren Seinen Bar le Nee Bion, 

en OPbienepater, Wohnzauſes logge der, Stadt für die Dörfer, e 715 e ermedorf und 
%%% ⁰ ͤ!!̃ betlene, ARMEE. eee, 
als ſaliden, aher ae, amm zu einer fo zierlichen viertens der erzogste 9 e und zum eiften 


von di 3 Bünnau dn eee er m Säu⸗ 
0 ri 1 | ee han Bei din 40,000 
work, Anfangs möfig, den Immer If end, "mb deren Welbülngen auf "Aingelaffe 


e 1000 — 


\ X: = 3 1 

e * * 2 

Te N Wein Auetion. Im Verlage von G. Baſſe in Quedlin⸗ 

Brie „Gulchener Chauſſeebau. | Heute Donnerſtag den Alten * Wenge burg iſt ſoeben erſchienen und in Breslau 
Nachdem die von der Hochlöblichen Königl. Regierung zu Breslau verlangte Umarbei⸗ den 12ten d. M. Vormittags von 10 uhr bei eorg Philipp Aderholz 

tung des Koſtenanſchlages des Brieg⸗Gülchener Chauſſecbaues erfolgt ift, fol von den Unter⸗ ab werde ich im alten Rasphaufe 1 Treppe hoch (Ring und Stockgaſſen⸗ Ecke No. 53) 

nehmern derſelbe genehmigt und gleichzeitig die von gedachter hohen Behörde beantragte eine Parthie franzöſiſche rothe ſowie bei A. Gröger in Delg und A 

Abänderung einiger Beſtimmungen in dem Statut für den Actienverein berathen und dar⸗ und w eiße ſowie Rheinweine Terck in Leobſchütz zu haben: N 


über beſchloſſen. Dr. H. G. Vollmer 


Demzufolge werden Alle, welche bei dem genannten Chauſſeebaue durch Actienzeichnun un d Mum in Flaſchen 
ſich dae ge haben; zu der dieſerhalb am 18. 70 d. J. Vormittags um öffentlich verſteigern. a Deutſcher 5 . 
9 Uhr im Gaſthofe zum goldenen Kreuz hierſelbſt ftattfindenden General⸗Verſammlung aul, Auctions⸗Commiſſ. Uni f [-Bri f ll 0 
mit der Aufforderung eingeladen, entweder in Perſon, oder durch einen legitimirten Bevoll⸗ n n 1 ver al: te ſte er 
mächtigten zu erſcheinen, und wird von den Ausbleibenden angenommen werden, daß ſie n 3 e, ü 


ur alle Staͤnde. 
Enthaltend die Regeln der Rechtſchreibung 
und Anweiſung, alle Arten von Briefen 
und ſchriſtlichen Aufſätzen, nebſt einer Er⸗ 
klärung der gebraͤuchlichſten Fremdwörter. 
Neu bearbeitet von Friedr. Bauer. 
gte Auflage. broch. Preis 15 Sgr. 


Belisäire 
ar Marmontel. 
Mit 17 50 Warten versehen. 
8. brochirt 10 Sgr, 
n werden. g N 


1 1 daß im Bi 5 55 
Termine eine Gal ; 150 Rihlr. k 
erlegt werden a le Rache i —.— 775 N an. e ſt e 6 


Im Auf. rage habe wei Güter zu ver⸗ 
kaufen, nd enges und Baulich⸗ 
keit nichts zu wünſchen übrig laſſen. Das 
Nähere Neue Gaſſe No. 16 zwei Stiegen hoch 
der General⸗Landſchaft gegenüber. 
Aßmann. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 


ſich der Stimmenmehr eit fügen. Brieg den 31. Auguſt 1845. 
Der vovitorifihe Comité zur Bildung eines Aetien⸗ 
ereins für den Brieg⸗Gülchener Epauſſeeban. 


Verlobungs⸗Anzeige. Bekanntmachun 
D bung unſerer T Je annt un 9. 
e e Herrn Seine € 45 ya Um dem Bebürfniffe der Bewohner] Zur weitern öſfentlichen Verpachtung des 
bee wir uns hierdurch ergebenft anzuzeigen! des Drei⸗Linden⸗Bezirks in Be⸗ gieſigen Schießhauſes auf ſechs hintereinander 
Breslau den 11. Stptbr. 1845. treff des Schul⸗Unterrichts ihrer Kinder folgende Jahre, vom 23jten April 1846 bis 
arl Werner und Frau. bei der großen Entfernung der ſtaͤdti⸗ Oſtern 1852, iſt ein Termin S 
Berlobungs= Anzeige. ſchen Elementarſchule an der Pfarrkirche auf den Löten September d. J. 
Als Verlobte G By: zu XI/ M. Jungfrauen (No. 8) und 
* Auguſ D 3 derjenigen auf dem Buͤrgerwerder (No. 4) 
Dittersbach und Langhelwigsdorf den 7ten abzuhelfen, haben wir im Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe mit der Wohlloͤblichen Stadtver⸗ 


September 1845. 
ordneten-Verſammlung beſchloſſen: dem Schüsene aer Saen Kot ee 
vom 4. October C. ab ſtatt emzuſehen find. RE * du 
der ſtädtiſchen evangeliſchen lieh den 25. Auguft 1848. — 43 ee 1 tehkeapen. in 
Freiſchule No. 5 in dem neuen Die Deputation der Schützengilde. 5 5 N und fi nee A 
Schulhauſe am Wäldchen eine Zu verpachten — — — 
zweiklaſſige Elementarſchule eine eingängige welle RUN unb u 73 77 un Neujahr, an Gen ede 8 ARE 
i N aeli an 0 2 Ä a 
in welche Po N user 15 Breslau im goldnen Zepter vor mensſeſten, Verlodungen, Polterabenden und. ö 
lung wie in Pe Übrigen. Elementar- Sud Erste, Lat , He e, ageleathnmträgen, <FFIUABHNE 
8 6 Pferde (2 Engländer, ein braunes Reit- gen aller Art u. ſ. w. Heraus egeben 
ſchulen aufgenommen werden follen pferde (2 Engländer, eit f „ ere 1 N 
El e e haben ſich hier⸗ pferd end a dor guter lühauiſcher Race) ſind von J. J. Alberti. Etui⸗ Ausgabe, 
7 a ——— tern und Vormünder habe hier- zu verkaufen Zwingergaſſe No. 9 . mit Goldſchnitt 15 Sgr. 5 
556 a 177 50 1 1 ab 1 nach wegen Aufnahme ihrer 1 Pferde⸗Verkauf. ee ee ee 
9 » viel- und Pflegebefohlenen in die gedachte Neue vervollſt ändi gte | 
Blumenſprache 
der Liebe und Freundſchaft gewidmet. 


un 3 5 Alle Sorten Pferde, worunter 
jährigem Leiden erfolgte fanfte Ableben mei⸗ £ 8 ’ 
; ; werwikt. neue Elementarſchule an den zum 4 Siebenbürger Hengſte ſind, 
ner innigſt geliebten Schweſter, der werwitt ſch 5 eben zum Verkauf, Friedrich 
Ste Auflage. 12. Preis 10 Sgr. 


weten Wirthſchafts⸗Inſpeklor Frau Caroline Hauptlehrer bei derſelben von uns lien Straße No. 9, im gol 
— — 
Buchhandlung 
von 


Todes⸗ Anzeige. f 

Am Sten d. M., Mittags 2 uhr ent⸗ 

‚schlief ſanft nach langen, ſchmerzlichen 

Leiden unſer vielgeliebter Gatte, Vater 

und Bruder, der Kaufmann und Ritter⸗ 

gutsbeſitzer Wolff Guradze, im ölſten 

Lebensjahre. In tiefer Trauer zeigen 
dies, um ſtille Theilnahme bittend, an 

die Hinterbliebenen. 

Oppeln den 9. September 1845. 


— 


Erneſtine Bartsch, geborne Menzel in berufenen bisherigen Freiſchul-Lehrer 


önj ige ich theilnehmend 5 denen Löwen vor dem Mikolaithor. 5 
wandte gerne and Beta . Herrn Lauſchner daſelbſt zu wenden, Salomon Hir ſch. 


derer Meldung tief betrübt ergebenſt an. Breslau den 8. September 1845. Ein 3 ½ ähriger, ganz fprungfähiger, from — 
N den 9. September 1845. ! Der Magiſtrat mer, 715 Oldenbürger Stier ſteht auf dem] 
Pauline Gärtchen, geb. Menzel. hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. Dom. Gallowig, 2 Meilen von Breslau, zum 


— 


Verkauf. 


Todes⸗Anzeige. Bekanntmachung. — 2 — — — 2 ' N 
: ee nr 9 . Die beiden an der Freiburger Eiſenbahn ge: Erlenpflanzen, Friedrich 1 derholz 75 
Am 2ten d. Mts. ſtarb nach langen Leiden legenen Ackerſtſicke der Kirche zu Maria Mag- 3. und jährig, 3 — 5 Fuß hoch, verkauft die in reslau g 


an Rückenmarkſchwindſucht mein geliebter 
Mann, der Königl. Inquiſit. Actuarius Neu⸗ 
mann hierſelbſt, 40 Jahr alt, mit Hinter⸗ 
laſſung 5 unmündiger Kinder, was ich lieben 
Verwandten und Bekannten r anzeige. 
Glatz den 10. September 1845. g 
Die hinterlaſſene Wittwe. 


Theater, Stepertofre. 


dalena von zuſammen 3 Morgen 85 [IRth. Güterverwaltung 
e, 1 3 bela Jahref der Niederſchleſiſch 
verpachter werden. Zu dieſer ſteht Termin billigem Preiſe. 56 
am 22. September d. J., Vorm. 11 uh S h lande e 

auf dem rathhsuslichen Fürſtenſaale an. Die] Som 20ſten a N landwirſchaftliche Schriften 
Bedingungen find in unferer Dienerſtube eins] peredelte rei über W i een an un d 


zuſehen. 3 2 8 5 
Breslau den 9. September 1848. Wieſenwäfferung. 
Der Magiftrat hieſiger Haupt⸗ und e ai 


Donnerſtag den 11., zum Aſtenmale: „Der Reſidenzſtadt Beyer, M., die S ll, und Hurden⸗ 

e Brunnen.“ Zauber + Pole in drei a ker de e e 0 
N mit Geſängen und age, N Bekannt ma ch un g. fütterung d Sri 10 10 Ne 
Freitag den L2ten zur viel in fünf „ Den unbekannten Gtäubigern. des am 20ſten — — Futtemoth⸗ und Hülfsbuch. daf, 
„Das Urbild des Tartüfe: e ig XIV., Jun d. J. zu Oſtrawe Wohlauer Kr. ver⸗ Juchtvfch⸗Verk Geh. V. Sgr. 
Akten von Karl Gugkow. d ſtorbenen Majors v. d. X, Herrn v. Dü⸗ uchtvieh⸗Verkauf. Fiedler, C. J., der Bog 8 2 


in Lübe » g 
Hr, Schwarz, vom Stadttheater eingsfeld mache ich im Auftrage feiner Er- Mehrere Kalben und junge Stiere, Merz. Gig, Baumgädiner. Geh. 11 ½ Sgr. 
ER den die beverſtehende Rachlafitheilung mir dem aIer ZAblunft, verfauft das Momikiuml gen, EN v., Anleitung zum pa: 


Erſuchen a Nieder⸗Schwedelsdorf bei Glatz zu zeitgemä 
als den 14. September chen bekannt, ſich wegen ihrer Forderungen Preiſen. Auch nd bafrhf eh ee 


zu Ober⸗Stephansdorf an 
Mäirkiſchen Eiſer bahn zu 


(Ohlauer⸗ und Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke.) 


innerhalb d . 12 111 8 
Ne ri er geſetzlichen Friſt bei mir zu ſtarke Schoͤpſe verkäuſlich. eb. Ar n en 
Breslau den 7ten September 1845. Ein Reitpferd, 5, Fuß 1 Zoll groß, ſteht Bo 
Eugen Müller, Juſtiz⸗Rath. jaum arten. 4 e e Mi Sgr. 
erkanf. 11 0 1 be hoch rechts Morgens von 6 bi . 


Kollekte er 5 itexen ber o. mie 5 98:, Futter: 
tung ber : 5 8 . 
Das Comit b. 2 Kthir. 20 Sgr. 


rbau. Ebendaf. ; 
Geh. 15 Sgr. 


Pe} 


TE . 7˙§7—r», — . 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe! K. Q. Ernsdorf den 9. Septbr. 1845. ; ie No. r „C., Auf 8 
1) G. Jun kel in Pöpelwig, Das Kommando des Kgl. Vierten Eine einfach ten ind! ML 
9 en bei dem Herrn Hofrath Huſaren⸗Regiments. — — Der praktiſche, Nieſelwikt 
5 Pr - - 2 - - { 4 1 Hrn 9 1 K. Sgr. r 
3) Hert G. Michallswitz, Auctionss Anzeige. Eine Gute chbeßk mie Got und Tann, Wehner, M, ın . in Wien We 
rungs⸗ Anlagen. Glog 


4) Carl Haniſch, 

5) -Weihbiſchof Latuſſek, 

können zurückgefordert werden. 
Breslau den 10ten September 1845. 


Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


Weiß ⸗Local, Gartenſtr. W 16. 
Donnerſtag den Iten September 


großes Rächmittageoncert 


Freitag den 12ten d. M. von 9 uhr Vor; 
mittags an ſoll der Nachlaß des Regierungs⸗ 
Sectetair Gerſt, beſtehend in Porzellan, a 
a e ns 1 N 5 * 257 Ein N Bi fit 1 
dungsſtücken, Möbeln und Hausgeräthe, des⸗ „gebrauchter vierſitziger \ 
5 zwei werthvolle e und die Staatswagen, ſowie auch neue, Beten neee e 
Geſetzſammlung von 1818 bis 1833 in dem halb- und ganz gedeckte Droſch⸗ 1 — ae ed rn ‚sich aus- 
Auctions: Gelaſſe des königl. Ober⸗Landesge⸗ ken und Fenſter wagen ſtehen billige en und — durch nusseror- 

richts gegen baare Zahlung veräußert werden, zu verkaufen bei dem Stellmacher und Wagen⸗ entliche ha Tannen ‚mie 
letztere 3 Gegenſtände kommen zwiſchen 11 und bauer J. G. Gebhardt, Altbüßerſte No 24 le 155 Bode r . en, 
2 ’ se 


ſteht Schuhbrücke Nr. 34 im Bierkeller ſo fort 
zum Verkauf. 


Wagen! 


ET hn 


“ — — nen, 


em mit ‚ungerer; Musikalignhandlung 


3 % er 12 uhr vor. 7 undene 
Steyermärk. Muſikgeſellſchaft Breslau den 4. September 1845. fe ne Kae S vellstän- 
Anfang 3. uhr. Entre a Perſon 2%, Sgr. Hertel, Commiſſions⸗Rath. Feuſter⸗Ehaiſen A eine 2 A ii i t 

3 große Auswahl moderne, gut ge⸗ Musikalien,.Leihz 2 
lich Theilnehmer treten. 


um mehrfachen Aufforderungen zu genü 
finder ſich An fi gen zu g gen, 


St 8 — 
W Muſikgeſellſchaft 


£ re Sie: 
bent 1 


n täg 
f 


arbeitete Wagen werden billig verkauft Meſ⸗ könne 
Am 16ten 8.0, Venn ig ute werde|fergafe Ro. 24 und Bieite Crkühe Bo J, E. C.. art in Breslau 
. > Kupferscl m ind Nr. 13, 2 


ich Wallſtraße No. 3 aus dem Nachlaſſe des nahe am Neumarkt. 
Das Lithographiſche Inſtiut 


Partikuliec Herrn Claaſſen a ſVſ— k d— 
ern deere en ed, Verkauf einer Preſſe. 


ere Paar h 
5 3 Eine gute Frucht: oder Obſt⸗ und Bee⸗ 


Saale dis Hotels eine Fenſterchaiſe ren⸗Preſſe nebſt. Zubehör, weiſt zum billi⸗ 
ä ’ ! gen Verkauf nad) 1 
Un \ zwei Reiſewagen S. Lilien 
zu daa 12 5 einen Schlitten und abrrherg N 50 
Anfang 7% uhr. Entree die rn in Hafer und Heu rmen Parterre, 
* beßchend. nen genannt. 
Meine Georginen Sam, öffentlich verſteigern. Für gung vo 
ſchönſter Bürger, -Berunbe deen gf Abt in] Breslau den ten September 1845. N 2. Se gament- 1 
den zur gefälligen Beſchauung aufs freund, Mannig, Auctions⸗Commiſſar. : kieſchen Empfeht 


lichſte 2 ” er, 
att ner, PR 
Schmbam Ne- ff. , Je 


7 


4 


e 


EFF 


— 1910 — 


e f | m Verlage von 1. | x 

78 Literariſche Anzeigen erg Poilipp grdceheiz in Beeslan 
lun o 5 (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke No. 53) iſt fo eben er ienen: 5 

Bi 9 eee er e Mittheilungen aus den Verhandlungen 


| l In der Wrath. Rieger ſchen Buchhandlung in 1 — 9 iſt ſo chen erſchienen und des L iſſaer landwirthſchaftlichen Vereins 


in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. m ; = 
1 „ 0 Ä 2 ür die Kreiſe Mieslau, Neumarkt und Schweidnitz. 
Comp., 117 bei E. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß: | er von den Vorſsanze dez Bereins und rebigirt von dem 9 ge 


e er, . Beſchreibung N L. Seylincke 
meiner Wirthſchaft zu Mergenthau. Sittergutsbefiger, auf Mafelwit ze a 


Ein Beitrag zur Kenntniß der landwirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe Oberbayerns Heth ur Br De 15 Op 
von ee 


Inhalt. I) ueberſicht der Verhandlungen vom 1. Mai 1841 bis 1. Mai 1 

Liehr. 2) Beantwortung der Frage: „Welche ſind diejenigen Bedürfniſſe im — — 
Landwirthſchaft, die ſich zur Zeit am dringenditen fühlbar gemacht haben“, von Schlincke 
3) und 4) ueber die Löſerdürre, von Liehr und Kephalides. 5) und 6) Iſt es in 
Schleſien vortheilhaft, Schafe zu horden? Von Schlincke und Liehr. 7) Welchen Werth 
hat das Knochenmehl als Düngungsmittel, und welches iſt die zweckmäßigſte Anwendun 
age ee reihe und 9) Site F von Fiedler oc S chin cke 

un eber Röthebau, von Fiſcher und lincke. 
Sprungfähigkeit der Schafböcke. 5 ö 


Allerneueste Musikalien. 


Carl Samm, N 
a 0 Gutsherrn zu Mergenthau. 
3 j Mit einem Vorwort von 
Dr. Naimund Veit 


} \ e 
Vorſtand der k. Staatsgüter⸗Adminiſtration und Direct. der landwirthſchaftlichen Central. 
5 4 1 8 3 le zu Schleißheim. - 
N b 


1 N k 

> 8. rochirt. Preis 10 gGr. 

Uebet vorſtehendes, der „achten Verſammlung deutſcher Land- und Forſt⸗ 
wirthe“ gewidmete en ſagt der Herr Direct. Dr. Veit in ſeinem Vor⸗ 
wort u. A. am Ende achſtehendes: So eben sind erschiene d bei F. E. C. L. i x 

„Möge der Befiger von Mergenthau recht viele Nachahmer finden, ſowohl in dem schmiedestrasse No. 13, Eike der Schuhbrücke, . enn :Enpker- 


Verfahren, eine Wirthſchaft feſt zu begründen, und rationell zu führen, als auch in der 
wahrheitsgetreuen öffentlichen Darſtellung der erworbenen Wirthſchaftsreſultate; es würden e Kan RL Pa sine ren Wiemer Tanzwelt. 1768 


ewiß dadurch die Wege zum Ziel vielſeitig beleuchtet, viele Fehlgriffe vermieden und die — \ N A Vork 2 
andwirthſchaft von Bayern, ja von Deutſchland mehr gefördert werden, als es durch Fo⸗ 25 4 lr, 1 Perlen. Walser 15 W. . fte. Ye An 
lianten von Theorien geſchehen könnte 5 — Russulka-Galopp. 1185 W. 10 Sgr. 25 * 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Lumbye, Les Souvenirs de Paris. Polka, Walzer und Galopp 


ie bei i für d. Pfte. 10 Sgr. & 
— 0 Pietz 1 ee ene eee . Eine Sommernacht in Dänemark. Galopp, f. Pfte. 40 Sgr. 
Rt Die 


Auszehrung heilbar! 0 — Le Carneval de Paris. Polka. 5 Sgr. 


i — Erinnerung an Wien. ae: 45 Sgr. 
Enthaltend die Mittel, wodurch Natur und Kunſt die Heilung der Schwind⸗ — Donau-Blumen-@uadzilie. 10 Sgr. 
ſucht bewirken. Nebſt Vorſchriften für alle Diejenigen, welche dieſer Krankheit 


— — 


— Tivoli-Bazar-Galopp. 5 Sgr. Corsieaner-Galopp. 5 Sgr. 


h geit] Lande, Fr. Vietoria-#olka, 5 Sgr. Les Volontairs, Marsch, 5 Sgr. 
wegen erblicher Anlage oder wegen krankhaften Geſundheitszuſtandes am haͤu⸗ — Amalien-Polka, 7% Sgt. Gruss an Breslau, Marsch, 5 Ser. 1 
ſigſten unterworfen find. Von Dr. Ramadge, Oberarzt des Londoner Ho⸗ — re ee 11 17 5 re ser er Walzer, 10 Sgr. 

ſpitals für Schwindſuͤchtige. Nach der zweiten Original-Ausgabe bearbeitet Strauss, Joh., (Vater) Gnade ebte. Motive aus der ‘Oper: Wie 
von Dr. Aug. Schulze. Dritte Auflage. 8. geh. 127, Sgr ee e e en 
Der berühmte Ram ad ge bag „Die Heilung einer Krankheit, welche man bisher für 
unheilbar gehalten, iſt möglich; das Mittel zur Heilung befteht in keinem pharmaceutiſchen 

Alteanum, fondern in einem einfachen, mechaniſchen, überall anwendbaren Verfahren. Was 
bis jetzt dunkel war, iſt nun hoffentlich hell geworden! — Alle bisherigen Kurmethoden, die 
ſich auf bloße Vermuthungen gründeten, müſſen der verdienten Vergeſſenheit übergeben wer: 
den, gleich andern irrigen men der Vorzeit, woran wir num mit Scham zu: 
kückdenken können; nur zu oft verſchlimmerten ſie die Krankheit, ſtatt ſie zu heilen AR 

Bei G. Bafle in Quedlinburg ift erſchienen, und in der Buchhandlung Joſef 
Max u. Comp. in Breslau, ſowie bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. 
Sowade in Pleß zu haben: 1 \ 
ISI. Fr. Kuhn, Anleitung, wie f 
N + u . * 8 
krechtsguͤltige Teſtamente 
außergerichtlich entworfen und ohne Zuziehung eines Juriſten errichtet werden 
können, Nebſt der Lehre von der geſetzlichen Erbfolge in den Preußiſchen 
Staaten. Für jeden gebildeten Staatsbürger, welcher ſich hieruͤber naher 
N unterrichten will. Mit Formularen. 8. Preis 15 Sgr. 
Dieſe Schrift ſollte in keinem Haufe von nur einigem Belang fehlen, insbeſondere, weil 
ſie Anleitung giebt, wie rechtsgültige Teſtamente von Jedem ſelbſt errichtet werden können, 


ohne in irgend einer Beziehung gegen die Geſetze zu fehlen; und, weil es dem Teſtirer nicht 
ſelten viel eruhigung gewährt, daß der Inhalt ſeines Teſtamentes nicht lautbar werde. 


— Musen-Quadrille, 7}, Sg Marianka-Polka, 5 Sgr. 

— Faschings-Possen. Walzer im Ländler Style. 10 Sgr. 

Gumbert, F., Lebewohl. Polonaise mit Gesang über ein russisches 
Nationallied. 7½ Sgr. . g 

Walther, J., Turners Triumph. Geschwind- Marsch. Den Breslauer 
Turnern gewidmet. 5 Sgr. 2 \ 

Vorstehende Compositionen haben in den beliebten Concerten der 
Steyermärkischen Musik- Gesellschaft entschiedenen Beifall gefunden 
und verdienen die allgemeinste Verbreitung. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse No, 13, Ecke der Schuhbrücke, 
Musikalien-Leih-Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote & G. Bock, 


0 Schweidnitzer Strasse No. 8. 5 
Abonnement I. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berechti- 
gung, für den ganzen gezahlten Abonnements - Betrag nach un- 
umschränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu entnehmen, 
3 Rthir. — Ausführlicher Prospekt gratis. 
Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Merkantiliſche Verſorgungs⸗Anſtalt und 
Commiſſions⸗Geſchaͤft in Berlin. 


Indem ich mich beehre, die Eröffnung meines Geſchäfts hiermit ergebenft anzuzeigen, 
erſuche ich die Herren Principale, welche von hier Jemand zu engagiren beabſichtigen, und 
die Herren Commis, welche auf hieſigem Platze oder umgegend verſorgt zu fein wünſchen, 
ſich gefälligſt an mich zu wenden und die Verſicherung zu genehmigen, daß ich ſtets bemüht 
ſein werde, für ihr Intereſſe nach Möglichkeit Sorge zu tragen. — Gleichzeitig empfehle ich 
mich zur Uebernahme von Agenturen und allen in's Commiſſionsfach einſchlagenden Aufträ- 
gen und werde gewiß auch in dieſer Beziehung es mir angelegen ſein laſſen, dem mich be⸗ 

ehrenden Vertrauen zu entſprechen. 3 
g Berlin den 4. September 1845. ' 
8 Ed. Gut f che, neue Friedrichsſtraße No. 68, 


Die Beſorgung der Einzahlung von 10 pt. auf 


oͤln⸗Mindner Eiſenbahn⸗Actien . 
übernimmt bis incl, 13 ten d. M. gegen billige Proviſion . * 
Adolph Goldschmidt. 
Beide 3 A8. its. Im Zimmer u 
3.8 ir, ic ld, Deus ee 


beſonders ſcharf und kräftig, fertigt täglich von 9—4 ubr im Glas⸗Sal 
x ’ PER Weh nert aus Leipzig, Albrechtsſtraße im Wande Gale 


Haus Verkauf. 


Auf einer hiesigen Hauptfttaße it mir ein Haus, welches im beften, Bauzuſtande 
auch hinlänglichen 3 n Ae, einen offenen Laden, 0 wie 1 f 


der Lage halbe 
ebs⸗Geſchäft 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Maz u. Comp. in Breslau, ſowie bei E. G. Ackermann in Oppeln und B. 
Sowade in Pleß zu haben: 

Die Krätze 
N in zwei Tagen heilbar. 
Oder: Das wahre Weſen der Kraͤtze und die Art ihrer Verbreitung, ſo wie 
“a Über die wichtigſten älteren und neueren Heilmethoden derſelben, mit beſonderer 
Ruüͤckſicht auf die neue engliſche Behandlungsweiſe, nach welcher fie in zwei 
a Tagen ſicher, leicht und ohne irgend nachtheilige Folgen geheilt wird. 
Von Dr. R. H. Hauſchild. 8. geh. Preis 7½ Sgr. 


+ 


. 
* 
nn 


Interessante Neuigkeit. 


In der Kummer'ſchen Buchhandlung in Zerbſt iſt ſo eben ienen und vorräthig| 
in der Buche und Kunſthandlung an Trewendt, 3. wie 1 70 übrigen Pink, 
lungen Breslaus: 8 f 


b 0 ü 2 eo. 
Der Glaube oder die Liebe? 
Ein Wort der Verſtandigung an die proteſtantiſchen Freunde. 

N Preis geh. 5 Nor. 
Der Verfaſſer dieſes Schriftchens ſtellt in ſcharfen Zügen die rationaliſtiſche und die 
bibelgläubige Auffaſſung des Chriftenthums gegenüber. Während der Sieg weder für die 


eine noch für die andere Auffaſſung entſchieden in Ausſicht geſtellt wird, fordert dieſelbe die 
profeſtantiſchen Freunde auf, alles Ernſtes daran zu gehen, das Reich der Liebe zu gründen. 


r va. 
Einladung zur Subſeription auf ein höchſt wichtiges 
ung zus Em intereſſantes Wert ſt wichtiges und 


In der Kühn ſchen Verlagshandlung in Breslau, Ohlauer Straße No, 68, neben 
der Kunſthandlung des Herrn Karſch, iſt ſoeben erſchienen und daſelbſt zu haben: 


ſt 
Geſchichte des deutſchen Adels 
i urkundlich nachgewieſen t 
© von feinem Urſprunge bis auf die neueſte Zeit 
von Dr. C. F. F v. Strantz, 
Königl. Preuß. Oberſtlieutenant, des Ordens pour le mérite, des St. Johanntter⸗ und 
Ns, ; mehrer Orden Ritter. 
3 Erſter Theil. Der deutſche Adel im Mittelalter 20 ½ Bogen. 
Das ganze Werk erſcheint in 3 Theilen in gr. 8. circa 40 Bogen. Der Sub⸗ 
feriptiong- Preis, weiche aner e 3. wehe ue, N 8 Rthlr. 15 Sgr. 
in däter eintretende Ladenpreis iſt 3 Rthlr. 15 
0 1 Siem an e iſt die deutſche 8 8 und re Lehnrecht zum 


Räne tädte Ann aalich weder die Gtaatsverfaffungen, noch die Land⸗ und Provinzial: bei es l. ‚wollener Umſchlage Tücher 


u dgemeinden hier übergangen. 7 —5 zum ſchleunigſten Werk i w 
BB preis it don I-5MHL pro Stück und And die let Bergen eingeſendet erden Der 
Loo usfpielung von Thieren und Ackerheräthen, ſowie find die letzteren in ächt türkiſchem Geſchmack, 


Eintrittska u zu 10 Sgr. ſind zu Haben bei ip H. Schle inge b 
1 ö C. er Brück, Hintetmarkt No. 3. | Carlsſtraße No. , Ecke der 3 1 Treppe. 


d wel — 3 
keller hat, um für jedes Betri 
ſich eignen würde, wegen voogen e Ace des Be 


1 
99088 Anjablung von 1500-2000 Kerr, ſigers zum baldigen Verkauf übertragen 
fern eit bat e v. Schwellengrebel, Ketzerberg No. 21. 


würde genügend ſein. Nur ernſten Käu⸗ 
Nur für Damen. 


eine ziger 1 ö 
eine 3 — Partie hoͤchſt e t ‚find meinem gänzlichen Modewaaren⸗Ausverkauf 


